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Hits national 
1. IC „Keine Lust”, 2. Karussell „Schatten- 
kreuze", 3. Puhdys „Kleiner Planet”, 4. 
Michael Barakowski und Freunde „Hymne 
(Coming home)“, 5. Metall „Easy Rider”, 
6. Rochus „Lets Thrash”, 7. Biest „Crash 
Trash”, 8. Berluc „Lieder der Welt", 9. Lo- 
tos „Fräulein Frankenstein”, 10. Die Zu 
ner „Cafe Größenwahn“. 
Hits international 
‚Großbritannien: 1. Gerry Marsden & 
Friends „Ferry' Cross The Mersey”, 2. Ky- 
lie Minogue „Hand On Your Heart”, 3. 
Nathalie Cole „Miss You Like Crazy” + 
BRD: 1. David Hasselhoff „Looking For 
Freedom”, 2. Roxette „The Look”, 3. Holly 
Johnson , Americanos" + USA: 1. Paula 
Abdul „Forever Your Girl”, 2. Jody Watley 
„Real Love”, 3. Bon Jovi Jl Be There For 
You". 
Kerstin Wiecha 
Sie hat es: Sie hat dieses seltene Talent, 
singen und tanzen zu können. Mit der Pre- 
miere ihres 1. Programms „Musik ist 
Mode” zeigte Kerstin Wiecha unlängst, 
daß sie am Ball geblieben ist; ei. 
Preis und einem Fórdervertrag der 
direktion (Jazzdance-, Steptanz-, deci 
unterricht . . .) beim , Rathausmann" 1986 | 
arbeitete. sie als Sängerin zwei Jahre in der | 
Uwe-Jensen-Show. Zeit und Gelegenheit, 
ihre Fähigkeiten auszuprobieren, Bühnensi- | 
cherheit zu erlernen . . . Und nun: „Musik | 
ist Mode” (Buch Wolfgang Brandenstein) 
mit den ehemaligen Jensen-Musikern | 
Hans-Jörg Hombsch (tb, keyb, voc) Till — | 
Patzer (sax, fl, keyb, voc) und Siegnor | 
Rothbart (tp, voc) — Gruppe Cabrio —, ein | 
Projekt, das Musicalmelodien, eigene wie 
internationale Hits vereint, in dem Rock "п" 
Roll getanzt wird, gesteppt, „gebreak- 
danced” und natürlich die Kostüme ständig | 
wechseln. Kerstin Wiecha führt hier vor, 
was in ihr steckt, welche Potenzen zur Ak- 
tion drängen — engagiert, leidenschaftlich. 
Das Programm hat noch nicht die Ge- 
schlossenheit und Souveränität, den 
‚Charme einer professionellen Show. Aber 
es setzt Achtungszeichen. 
Gegenwärtig laufen Kerstin Wiechas Titel 
„Tanz in der Nacht” (Hombsch/Hackradt) 
und „Sieh mich doch ап" (М. Schulz/Hack- 
radt) im Funk; erste Fernseh-Begegnungen 
hatte sie mit „Klock 8 achtern Strom“ und 
„Viele Lieder kennt der Wind”. Neue Titel 
sind in Vorbereitung. 
Autogrammanschrift: Kerstin Wiecha, Ei- 
senbahnstr. 11, Schwerin, 2755 


Auslandsgastspiele 


UdSSR: Olaf Berger und Gruppe, Moun- 
taim, Ina-Maria Federowski + VR Polen: 
Christian Rau/Fredy Konrad + Dänemark: | 
Musik-Service-Leipzig + Schweiz: Bach & | 
Blues + Italien/Osterreich/Ungarische | 
VR: Andreas Altenfelder + Griechenland: 
Monika Hauff & Klaus-Dieter Henkler + 
BRD: Trio Montary, Dixieland Allstars, Ka- 
rat, Günter Sommer/Hans-Günther Wauer, 
Karl Scharnweber/Thomas Klemm/Wolf- 
gang Schmiedt, Berlin-Combo, Willi's 
Showband, Bianca und Со., De Plattfööt, 
City, Circus Lila/Ralf Herzog + Berlin 
(West): Axel Donner Quartett. 


Little Steven 


‚Auf seiner aktuellen, vierten LP, „Revolu- 
tion”, zeigt sich der New-Yorker Musiker 


wiederum engagiert: Er tritt für bedrohte 
Tierarten ein, beschäftigt sich mit Umwelt- 
elektronischen Medien und 
der Notwendigkeit, den technischen Fort- 
schritt mit der Natur in Einklang zu brin- 
gen. Die Kompositionen zwischen Groß- 
stadt-Rock, afrocubanischen Rhythmen und 
niveauvollem Mainstream-Pop prägen den 
eii. eigenständigen Sound der 


Als ані startete Steven "55 
seine Laufbahn als Gitarrist (und spora- 
disch auch als Bassist) in Garagenbands. 
Inspiriert vom schweren City-Blues, klassi- 
schem Rock’ n’ Roll und Motown-Soul lei- 
tete er zwischen 1965 und 1966 zunächst 
die Shadows, dann The Source und wurde 
schließlich 1969 Bassist bei Bruce Spring- 
steen, für den er später auch produzierte 
und arrangierte. Als Solist bezieht Little 
Steven seit 1982 mit seiner Band Disciples 
Of Soul in Songs wie , Pretoria", „Native 
America”, „Bitter Fruit“ und , Solidarity" 
einen deutlich humanistisch ambitionierten 
Standpunkt. 


Ассері | 


„Eat The Heat” heißt das neue Accept-Al- 
bum, das im Frühjahr nach über zweijähri- 
ger Pause erschien, ein Album, das die bun- 
| desdeutsche. Metal-Nummer 2 mit ver 
derter Besetzung und anderem musikali- 
schen Konzept zeigt. Geprägt wird Accept 
"89 vor allem durch die Stimme des neuen 
Sängers David Reece, der den Udo-Dirk- 
schneider-Nachfolger Rob Armitage ablö- 
ste. Ebenfalls neu dabei: der Gitarrist Jim 
Stacey, er kam für den ausgeschiedenen 
Jörg Fischer. Stacey, ein erfahrener Axe- 
man, der sein Handwerk von der Pike auf 
gelernt hat, spielte zuvor in einer britischen 
Band namens Breakpoint, die vor allem 
durch Clubs tingelte. Und mit Stacey fand 


| Accept einen Mann, der optisch und musi- 


kalisch paßt, der neben starken Charakteren 
wie Wolf Hoffmann, Stefan Kaufmann und 
Peter Baltes durchaus bestehen kann. 

Mit dieser neuen Besetzung, hat sich auch 
das musikalische Konzept geändert. Tradi- 
tionelle, Accept-typische Elemente wurden 
auf dem neuen Album mit weniger ge- 
wohnten US-Rock-Einflüssen verbunden. 
Kommerziellere Stücke wie „Prisoner”, 
„Love Sensation“ oder das fast schon 
Billy-Idol-artige „Generation Clash” wech- 
seln mit Accept-typischeren Songs wie 
dem Opener XTC", der Hymne „Turn The 
Wheel” oder dem mitreißenden „Hell 
Hammer”. 


Charlie 


I 


hemmen”. Der zweite Titel, „Crazy 
Nights“, beschreibt den Band-Gestus, mit 
dem Charlie sich bereits seit Januar (aktu- 
elles Programm „1000 Meilen von zu 
Haus“) auf den Bühnen des Landes präsen- 
tiert. 

* Kontakt: Попа Wolf, J.-Brahms- 

Str. 32a, Dresden, 8046 


AMIGA-Angebot Juli 


Quartetts: Geschwister Schmidt „Das 
Schunkelkarussell”/, Drei fröhliche Schwe- 
stern”/„Das ist uns're Lust"/, Der alte 
Schmückewirt"; Bobby McFerrin „Don't 
Worry, Be Happy"/,Good Lovin'”/,Come 
To Me"/, Sunshine Of Your Love” + LPs: 
„Madonna oder Clown — Weiberlieder”; 
„Country tut gut"; Wolfgang Schmiedt/ 
Jörg Нике ,ххх-о00 — musik zu einem 
imaginären film“; „James Last”; „Das Por- 
trät; Hartmut Eichler”; Karel Hulinsky 
„Kommt mit nach Böhmen“; Conrad Bauer 
„Live im Vólkerschlachtdenkmal”; „Al Bano 


| 5 Romina Power”. 


| 


Karel Gott 


Andere seiner Profession verschweigen oft 
ihren 50. Geburtstag vor der Öffentlich- 
keit. Mit 50 ist eine(r) selten noch ganz 
‚oben in den Hitlisten der vorrangig ju- 
gend-orientierten Musikszene zu finden. 
Karel Gott muß weder seinen 50. Geburts- 
tag verleugnen, noch massenmediales Des- 


auf einem Interpreten-Spitzenplatz in sei- 
ner Heimat und in den Ländern des 
deutschsprachigen Raums. Er ist nun schon 
seit über 30 Jahren auf seinem Gebiet ton- 
angebend — mit nationalen und internatio- 
nalen Erfolgen . . . (Allein die „Goldene 
Nachtigall”, den populärsten tschechoslo- 
wakischen Interpretenpreis, erhielt er 

20 mal.) Sein Publikum, das altersmäßig 
von acht bis 80 reicht, soll auch künftig 


| nicht enttäuscht werden. Nachdem Weih- 

| nachten "88 Millionen Zuschauer Bild- 

| schirm-Gáste seines Gala-Programmes wa- 
| ren, nahm er gleich zu Beginn des Jahres 


bei POLYDOR eine neue LP auf und betei- 


| ligte sich am Prager Solidaritätskonzert 


„35 Sänger für Armenien”. Die 89er Kon- 
zerte führten und führen ihn nach Frank- 
reich, Österreich, in die Schweiz, USA, 
BRD und auch zu uns. In der CSSR werden 
gleich drei neue Platten veröffentlicht. Wie 
es aussieht, feiert Karel Gott seinen Ge- 
burtstag am 14. Juli irgendwo auf Tour. In 
aller Öffentlichkeit eben. 


Roger Chapman 


‚Aus mehr oder weniger zufälligen Begeg- 
nungen gleichgesinnter Musiker ergab sich 
im November 1988 eine Band-Neuformie- 
rung (die Anfánge der Dresdner Band um 
Ina Morgenweck liegen über drei Jahre zu- 
rück). Der Namenszug steht nunmehr für 
Rockmusik härteren Zuschnitts. Die fünf 
Musiker (Foto von links: Keyboarder Mar- 
tin Walter, Drummer Peter Kettner, Sänge- 
rin Ina Morgenweck, Bassist Steffen 


Gnauck — schreibt u. a. Texte für die Band | 


= und Gitarrist Michael Jurischk — von 
dem der größte Teil musikalischer Ideen 
stammt —) orientierten sofort auf konse- 
quente Arbeit am Gruppenstil. Dadurch 
war es ihnen möglich, größtenteils eigene 
Titel in ihren Konzerten zu spielen. Der er- 
ste in enger Zusammenarbeit mit ‚Emmerich 
Babernics ist 


Der 47jährige Altrocker aus Großbritannien 
gastierte kürzlich zehn Tage in neun Städ- 
ten der DDR. So auch in Greifswald, wo 
sich das Konzert hautnah zu einem Erlebnis 
besonderer Art gestaltete: Chapmans 
Rock-Reminiszenzen unterm Zirkuszelt! 
Bei seiner Mixtour aus Elementen des 
Rock’ n' Roll, Rhythm 6 Blues sowie Hard- 
rock blieb er mit seiner Stimme, die er als 


HARTH MUSIK VERLAG 
Titel in Abonnement „Diese 
Wärme, die ich brauch" (StehrHirschler - 


bin's” (Schwinge/Schwinge — Gerda Ga- 
briel); „Komm, wir versuchen es noch mal" 
(Fritzsch/Fritzsch — Arnold Fritzsch); 
„Room With A View" (Carey/Carey — 
Tony Carey); „Seh'n wir uns mal wieder" 
(Schulte/Gertz — Uta Schade]; , Versóh- 
nung ist so wunderschön“ (Kähne/Bohlke 
— Ingrid Raack); „Wenn ich noch mal so 
alles überdenke" (Haller/Niessen — Johan- 
nes Heesters). 


| LIED DER ZEIT MUSIKVERLAG 


Titel in Abonnenmentausgabe: LdZ-Schla- 
ger des Monats Nr. 619 — , Samstagnacht" 
(Steinhauer/Frey); „Laß uns den Himmel 


| berühren" (Stehr/Holm); „Another Part Of 


Me" (Jackson/Jackson); „Gluck-Gluck- 
Polka” (Kötscher/Schneider); „Der erste 
bin ich nicht” (Kähne/Bohlke); „Secret 
Land” (Gronau, Cretu, Kemmler, Björk- 
lund/Müller-Pl, Hirschburger, Hönig) е 

„Von der Edisonwalze zur Stereoplatte” - 
zweite erweiterte, aktualisierte und neuge- 
staltete Ausgabe + „Applaus für die ande- 
ren“ — 33 Porträts musikalischer Mitmen- 
schen; 2. В. der Ton-Roadie von Silly, eine 
Opernsouffleuse . . . 


| In memoriam Woody Shaw 


interesse fürchten. Er rangiert nach wie vor | 


Geplagt von schlimmsten Krankheiten — 
einem zur Erblindung führenden Augenlei- 
den und Immunschwáche — ist Woody 
Shaw Anfang Márz von einer New-Yorker 
Subway erfaßt worden und im Mai an den 
Folgen dieses Unfalls gestorben. Woody 
Shaw galt als einer der wenigen stilprágen- 
den Jazztrompeter in der Nachfolge von 
Clifford Brown, Lee Morgan und Booker 
Little. 1944 in Laurinsburg, North Carolina 


| geboren, begann er mit elf Jahren, unter 
| dem Einflu der Musik Louis Armstrongs 


gleichberechtigtes Instrument einsetzt, und | 


mit dem ihm eigenen kraftvollen Stil un- 
venwechselbar. Begleitet von exzellenten 
Musikern, den Short List (Geoff Whitehorn, 
9, voc; Nick Pentelow, sax; Tim Hinkley, 
keyb; Polly Palmer (keyb, vib; Steve Simp- 
son, g, vio, voc; Boz Burell, Б), brachte er 
die 2500 Fans binnen kürzester Zeit zu 


wahren Begeisterungsstürmen. Chapmann 
will bis Ende November touren und seine. 


produzierte i: 
Thema für den Band-Beginn: „Turn Away | neue LP, „Walking The Cat“, fertiggestellt 
— wende dich ab von den Dingen, die dich | haben. 


| 


und Dizzy Gillespies, Trompete zu spielen. 
Mit dreizehn, noch als Schüler, stieg er ins 
Profilager über und bei den Bands von 
Hank Mobley, Kenny Dorham und Larry 
Young ein. Anfang der sechziger Jahre 
spielte er mit Eric Dolphy zusammen. Auf 
Wunsch Dolphys, aber erst nach dessen 
unerwartetem Tod kam Shaw nach Europa, 
wo er 1964/65 in Paris mit Musikern im 
Umkreis von Kenny Clarke und Bud Powell 
zu hören war. 1965 schloß er sich in New 
York der Band von Horace Silver an. Es 
folgten Engagements bei McCoy Tyner, 
Max Roach, Joe Henderson und Anfang der 
siebziger Jahre, bei Art Blakey's Jazz Mes- 
sengers. Seither ist Woody Shaw wieder- 
holt mit eigenen Gruppen hervorgetreten. 
Von 1985 ап gehórte er zur Paris Reunion 
Band, mit der er im vergangenen Jahr auch 
zur Jazzbühne Berlin zu hören war. Neue- 
rungen der Jazzentwicklung aufgeschlossen 
gegenüberstehend, hat Woody Shaw den 
Bebop als die Basis dieser Musik” hervor- 


nachrichten 


в чо 


So viel wie selten ап drei Тадеп Бої 


h dem Musikbe- 


sessenen. Die Stadt ein Rhythmus. Erinnerung muß 
bruchstückhaft bleiben. Man konnte nicht überall sein. 


Streiflichter also vom Pfingsttreffen. 


ROCK AM WEIBEN SEE 


Die 2000 Besucher fassende Freilichtbühne am Weißen See 
war mit Bedacht gewählt. Etwas entfernt vom Trubel in der 
City, unberührt von Klängen benachbarter Podien sollte 
Rock pur stattfinden. Die Sektion beim Komitee für Unter 
haltungskunst, Musiker also, nahmen Organisation und Ab- 
lauf eines zweitägigen nationalen Konzertes selbst in die 
Hand. Zehn DDR-Bands hatten die Chance, sich mit ganz 
spezifischen Stilistiken ihr Publikum zu erobern, wobei je- 
weils vier auf den Top-Act eines Tages hinführten, ihn vor- 
bereiten sollten. Am Sonnabend ging dies Konzept auf. Silly 
mit ihrem neuen Programm zur aktuellen LP , Februar" war Y 
am Abend Krönung und Höhepunkt eines interessanten, an 
sprechenden Nachmittags. 

Ein geeigneterer Einstieg als Die Zöllner? Kaum denkbar 
nach ihrem vitalen, musikantischen Konzert! Da hört man 
einfach hin, da schaut man auch gern zu. Dirk Zöllner heizt 
sie alle an, die Seinen auf der Bühne und die mittlerweile 
große Schar seiner Fans davor. Trugschlufi aus Halle danach 
wie ein Showteil zum Atemholen. Denn den braucht man für 
die Mixed Pickles. Was für ein aufregendes Konzept, welch 
gedankliche Angebote! Und trotz bissigen schwarzen Hu- 
mors, trotz so ernster Themen wie Abrüstung, Umwelt 
schutz, Neofaschismus, kommt keine Resignation auf. Hans 
die Geige - wie alle Bands originell angekündigt von Wolf- 
gang Lippert — sorgte dann wieder für Entspannung, 
schwelgte mit dem Publikum in Oldies, bevor Silly intensiv 
die Szene beherrschte. 

Am Sonntag wurde das Warten auf die Gitarreros mitunter 
lang. Die Jungs und Inflagranti wußten nicht so recht zu fes- 
sein, Sandow strapazierte mächtig trotzig Gitarren und 
Stimmbänder. Musik kam eigentlich erst mit Boddi und En- 
gerling ins Spiel. Sein „Narkoseblues” betäubte nicht, son- 
дет weckte auf. Von da an lebten sich auf der Wiese wun- 
dervolle Musikanten aus. Heiner Witte von Engerling — ein 
Vorgeschmack auf die Gitarreros. Sie legten los, mit neuen 
Titeln, wie LL D" von Rockhaus, Sillys „SOS“ зіЭ: 
Benlárm” von Pankow im Repertoire. Spielfreude auf 
Siedepunkt (Foto: Die Zöllner). 


„SHOW MAL HER” - DIE GROBE REVUE 
ІМ STADION DER WELTJUGEND 


Es showte mächtig im Rund des Stadions. Hier wurde nicht auf Wirkung einzelner Künstlerper- 
sönlichkeiten gesetzt, hier herrschte die Menge. 10000 Berufs- und Laienkiinstler gestalteten ein 
Spektakel unter freiem Himmel. Alles war riesig. Die Hochzeit von 15 jungen Paaren, die Tänze 
des Balletts, Sportbilder, Artistenattraktionen . . . Ein Gefühl der Lebensfreude bestimmte das 
Bild. Nach drei Stunden tanzte zum Schluß das gesamte Stadion nach heißen Diskoklángen 
(Foto: Wolfgang Ziegler) 


„DIE SHOW” — EINE JUGENDREVUE 
ІМ FRIEDRICHSTADTPALAST 


Die Premiere war die erste des Pfingsttreffens, sieben Vorstellungen speziell für junge Leute. 
Das hat Tradition im Haus an der Spree. Die Show setzte auf Stimmen. Ines Paulke, Dirk Zall- 
ner, Petra Schwerdt, Eva-Maria Pieckert, Wolfgang Ziegler, Stephan Trepte, Werther Lohse, Jo- 
celyn Bernadette Smith aus den USA und eine Studio-Band trugen den Abend. Solo, im Duett, 
im Chor. Musik nonstop im Farbenspiel zauberhaften Lichts. Anderes drumherum — Kraftjongle- 
rie, Mode — verblaßte (Foto: Ines Paulke und Eva-Maria Pieckert.) 


ТАТОМЕМ, STILE, INTERPRETEN 


olge Ш: 
tock-A-Billy, 

lashville Sound 
md die Outlaws 
оп Austi 


INE MUSIK 
REITET SICH AUS 


lung: Mindestens 65 Firmen pro- 
duzierten Country-Platten, rund 
650 Radiostationen brachten 
Country-Sendungen (obendrein zu 
besseren Sendezeiten), Country 
Tourneegruppen reisten bis nach 
Neuengland, Opry-Ensembles 
spielten in der Carnegie Hall, und 
regionale Barn-Dance-Programme 
Ja Opry wurden in Orten wie Dal. 
P las, Shreveport und Los Angeles 


(aus Paul рай „Nashville Sound") 


ANK WILLIAMS 


Nach dem zweiten Weltkrieg, aus dem die USA 


| 
П 
H 
Е 
if 


Aufschwung. Vor dem Hintergrund der Atom- 
kriegspsychose und des verstärkt einsetzenden. 
Antikommunismus, der direkt in die McCarthy- | 
Ära und den kalten Krieg mündete, wurde die | 
Country Music endgültig zum Marktfaktor in der 
amerikanischen Un! , „stand 
für die intakte Welt der ländlichen Wertvorstel- 


Naturalismus auf, der ihr darin Glaubwürdigkeit 
verlieh“ (Peter Wicke). 
Die ehemalige ländliche Musik des amerikani- 
schen Südens wurde jetzt durch Radiosender im 
ganzen Land verbreitet, und Nashvilles Grand 
Ole Opry hatte durch weitere Radio-Live-Shows 
wie das Від D Jamboree in Dallas, Texas, die 
Town Hall Party in Los Angeles, Kalifornien, 
coder das Louisiana Hayride in Shreveport Kon- 
kurrenz bekommen. Aber auch die Opry blieb 
nicht untatig und gastierte u. a. im Oktober 
1947 mit einem Tourneeprogramm, zu dem der 
und Te- 


Jane Rodgers. 2 
xas-Troubadour Ernest Tubb (1914-1983) ge- 
hörte, sogar in der renommierten New- Yorker 
Carnegie Hall. 

Neben Ernest Tubb hießen die wichtigsten 
Country-Interpreten jener Jahre Eddy Arnold 
(geb. 1918), Roy Acuff (geb. 1903), Red Foley 
(1910-1968), Lety Frizzell (1928-1975) und 
Tennessie Earnie Ford (geb. 1919). Stilistisch 


WAYLOW JENNINGS 


vorherrschend war neben Old Time und Blue- 
grass die lautstarke Honky Tonk Music, bei der 
das Schlagzeug für den Rhythmus sorgte und die | 
Melodie durch Steel- oder E-Gitarre geliefert | 
wurde. Hinzu kamen damals auch noch Boogie- 
Woogie-Einflüsse aus dem Big Band Jazz 


| HANK WILLIAMS 


UND KITTY WELLS 
„Hank Williams: Hier hatte man 


mit seinen Frauen und mit seinem | 
plótzlichen Reichtum nicht umge- 
hen konnte, ein großes unverbil- 
detes Talent, das bestimmt keine 
dreißig Jahre alt würde . . - 

(Paul Hemphill „Nashville Sound" 


Am 11. Juni 1949 betrat zum ersten Mal „der 
Prototyp des hageren und einsamen Südstaaten- 
Hillbillies mit hungrigen Augen und mehr wei- 
Bem Soul, als ein einzelner Mensch haben 
dürfte” (Hemphill), die Bühne der Grand Ole 
Opry und sang den „Lovesick Blues“ — Hank 
Williams. 
Der vielleicht einflußreichste Sanger und Song- 
schreiber der Country Music wurde 1923 auf ei- 
ner Farm bei Georgiana, Alabama, geboren. 
Seine ersten Gitarrengriffe lernte der junge 
Hank von einem farbigen Straßensänger und 
versuchte schon bald sein Glück mit einer eige- 
nen Band, allerdings mit wenig Erfolg. Von Un- 
rast geplagt, ging er ohne Schulabschluß als Ro- 
deo-Reiter nach Texas, verletzte sich dabei ei- 
mge Rückenwirbel und zog als singender Enter- 
tainer durch die Kneipen und Bars von Montgo- 
mery, Alabama. 1945 kam es zur Begegnung mit 
dem Verleger Fred Rose, der Hank Williams’ 
Songs kaufte und ihm auch einen Plattenvertrag 
verschaffte. Nach einem Gastspiel beim Loui- 
siana Наупде kam Hanks große Stunde an der 
Оргу. und damit schien nichts mehr dem Erfolg 
im Wege zu stehen. Mit seiner Begleitband, den 
Drifting Cowboys, spielte er sich ganz nach 
oben im Country-Music-Business und landete 
mit Stücken wie .Jambalaya”, „Your Cheatin’ 
art", „I Saw The Light”, „Cold Cold Heart" 
und „I'm So Lonesome | Could Cry” einen Top- 
10- Erfolg nach dem anderen 
125 Songs sind aus seiner Feder geflossen, in 
белеп häufig von den Schattenseiten des Lebens 
die Rede ist. Obwohl Hank Williams keine finan- 
Ziellen Sorgen mehr hatte, sein Jahreseinkom- 
men stieg auf 250 000 Dollar, wurde er mit sei- 
пет hektischen Leben nicht fertig, Minderwer- 
igkeitskomplexe des einfact =n Jungen vom 
Lande, Eheschwierigkeiten, gesundheitliche Pro- 
bleme und vor allem der Alkohol und Drogen 
führten in die Katastrophe. Am 1. Januar 1953 
starb Hank Williams, gerade 29jahrig, auf dem | 
Rücksitz seines Cadillacs unterwegs zu einem 
Konzert in Canton, Ohio. 
Bis heute haben immer wieder Countrysänger 
versucht. die Ausdrucksstärke des „Shakespeare 
der Country Music” zu kopieren, und seine 
Songs sind immer noch im Repertoire vieler In- 
terpreten zu finden. 
Zur „Queen Of Country Music” stieg Anfang der 
‚50er Jahre die 1918 in Nashville, Tennessee, un- 
ter dem Namen Muriel Deason geborene Kitty 
Wells auf. Über Auftritte bei Radiostationen in 
Tennessee und North Carolina wurde sie 1947 


e Z k er er 
auch des Louisiana Hayride. 1952 bekam Kitty 
Wells einen Plattenvertrag, und noch im glei- 
chen Jahr gelang ihr ти dem emanzipatorischen 
Ant ‚auf Hank Thompsons „Wild Side 
Of Life” „It Wasn't God Who Made Honky Tonk 
Angels” der absolute Durchbruch an die Spitze 
der Charts, ein Erfolg, den vor ihr nur Patsy 
Montana geschafft hätte, doch 1935 gab es noch 
keine Hitparade. Auch in den folgenden Jahren 
konnte Kitty Wells mit weiteren Chartmaterial 
ihre Position als weiblicher Countrystar festigen. 
Echte Konkurrenz bekam sie erst in den 60er 
und 70er Jahren. 


THE CLASS OF '55 

т 1985 gingen vier Mánner in ein 
Studio auf der Union Avenue von Memphis, 
Tennessee, um den alten Zeiten ihre Reverenz 
zu erweisen. Sie hießen Carl Perkins, Johnny 
Cash, Jerry Lee Lewis und Roy Orbison. 

Dort im Studio von SUN RECORDS entwickelte 
der Besitzer des kleinen Labels, Sam Phillips, 
seit 1954 eine für weiße Rundfunkstationen ak- 
zeptable Mischung aus schwarzem Rhythm 6 
Blues, Boogie Woogie, weißem Western Swing 
und Bluegrass, die von Country-Interpreten vor- 
getragen wurde und als Rock-A-Billy in die Ge- 
schichte des Rock 'n' Roll eingegangen ist. 

Den glücklichsten Griff hatte Phillips dabei si- 
cher mit einem jungen Lastwagenfahrer ge- 
macht, der 1954 dort mit „That's Alright 


` Мата”, einem alten Bluesstück von Arthur Cru- 


dup, seine beispiellose Karriere begann — Elvis 


esley. 
1955/56 hatten dann auch die oben erwähnten 
vier Herren ihre ersten Hits auf SUN RECORDS. 
Carl Perkins (geb. 1932) aus Tennessee sang 
„Blue Suede Shoes”, Roy Orbison (1936-1988) 
aus Texas „Ooby Dooby”, Johnny Cash (geb. 
1932) aus Arkansas „Hey Porter” und Jerry Lee 
Lewis aus Louisiana landete 1957 mit „Whole 
Lotta Shakin’ Goin’ On“ einen Treffer. Im Laufe 
der letzten dreißig Jahre machte jeder von ihnen 
seinen mehr oder weniger erfolgreichen Weg, 
und einer gilt bis heute als die Verkórperung 
des Countrysángers schlechthin — Johnny Cash. 
Er war eines von sechs Kindern einer nicht ge- 
rade wohlhabenden Baumwollfarmertamilie mit 
indianischen Vorfahren väterlicherseits vom 
Stamme der Cherokee. Nach ersten Erfolgen als 
Rock-A-Billy-Sänger mit Titeln wie „І Walk The 
Line", „Big River” oder „Come In Stranger” ge- 
riet Cash, durch Studio- und Toureestreß be- 
dingt. in eine mit Drogenkonsum verbundene 
gefährliche Krise. Erst die Bekanntschaft mit sei- 
ner späteren Frau June Carter, Sproß der legen- 
dären Carter Family, gab ihm wieder persönlich 
und künstlerisch Halt. In den 60er Jahren ent- 
wickelte sich Cash mit Auftritten in Indianerre- 


KITTY WELLS 


servationen und Gefängnissen (San Quentin, Fol- 
som) immer mehr zum Anwalt der Unterdrück- 
ten und von der Gesellschaft Vernachlässigten. 
Johnny Cash, der Sänger mit der sonoren Patri- 
archenstimme und dem ewig gleichfórmigen 
Backgroundrhythmus seiner Begleitband Tenes- 
see Three, hat neben Charterfolgen, wie „Ring 
Of Fire" (1963), „Jackson” (1967) oder „A Boy 
Named Sue” (1969), auch erstmalig Konzept-Al- 
ben, wie „Ride This Train” (1960), „Blood Sweat 
And Tears” (1964) und die den Indianern gewid- 
mete engagierte LP „Bitter Tears” (1964), in die 
‚Country Music eingeführt. Er überbrückte auch 
die Kluft zwischen der Folk-Protestbewegung 
und dem konservativen Country-Lager, indem er 
1968 mit Bob Dylan ins Studio ging, er stand 
mehrfach vor Film- und Fernsehkameras und be- 
sang auch Gospel-Platten wie „Holy Land” 
(1969), „Gospel Road” (1973) und „A Believer 
Sings The Truth” (1980). Johnny Cash, der sich 
in seinem programmatischen Song „Man In 
Black” vorgenommen hat. so lange schwarz zu 
tragen, bis es auf der Welt keinen Krieg und 
kein Unrecht mehr gibt, gehört längst neben 
Jimmie Rodgers und Hank Williams in die erste 
Reihe der großen Country-Stilisten. 


DER NASHVILLE-SOUND 


Mitte der 50er Jahre begann man in den Studios 
von Nashville darüber nachzudenken, wie der 
musikalischen Herausforderung durch den 

Rock 'n Roll zu begegnen sei. Gleichzeitig 
sollte der Country Music der Status einer auch 
von städtischen Bevolkerungsteilen akzeptierten 
populären Musik verliehen werden. Dies führte 
zwangsläufig zu einer Verwässerung, die in der 
Verflachung der Liedinhalte auf Tin-Pan-Alley- 
Niveau und besonders beim Instrumentarium 
deutlich wurde. 

Pedal Steel, Banjo und Fiddle gerieten immer 
mehr in den Hintergrund und wurden durch 
Piano, Bläser, Streichorchester und Background- 
chöre, wie die Jordanaires oder die Anita Kerr 
Singers, ersetzt. Es war die große Zeit der Stu- 
diomusiker, die bei Gesangsinter- 
preten für den ewig perfekten hochglanzpolier- 
ten Nashrille-Sound sorgten und durchaus auch 


stilbildend wirkten: Chet Atkins (geb. 1924) auf 
der Gitarre, Floyd Cramer (geb. 1933) am Kla- 
vier, Boots Randolph (geb. 1927) auf dem Saxo- 
phon und Charlie McCoy (geb. 1941) auf der 
Mundharmonika. 

Vor diesem Hintergrund mit der Aussicht auf 
Hitparadenertolge im Popbereich verzichteten 
viele Interpreten auf ihre Individualität und un- 
terwarfen sich dem Diktat der „Music City 

USA” 

Der erfolgreichste Sänger des Nashville-Sounds 
war der 1923 in Texas geborene Jim Reeves. Er 
landete 1953 mit „Mexican Joe” seinen ersten 
Hit, dem bis in die 60er Jahre noch zahlreiche 
weitere, wie „He'll Have То Go”, „Adios 

Amigo”, „Distant Drums“ und „Blue Side Of Lo- 
nesome”, folgten. 1964 kam Reeves bei einem 
Flugzeugabsturz ums Leben, aber auch nach sei- 
пет Tod gelangte der Sänger mit der samtwei- 
chen Stimme noch bis in die 80er Jahre hinein 
immer wieder in die Charts. 

Trotz der marktbeherrschenden Rolle des 
Nashville-Sounds gab es auch weiterhin Coun- 
try-Vertreter, die traditionsverhaftet blieben und 
sich ihre Eigenständigkeit bewahrten. Dazu ge- 
hörten George Jones (geb. 1931), Patsy Cline 


| (1932-1963), Loretta Lynn (geb. 1935), Bobby 


Bare (geb. 1935), Tom T. Hall (geb. 1936), Ge- 
orge Hamilton IV. (geb. 1937), Buck Owens 
(geb. 1929), Merle Haggard (geb. 1937) und 
Tammy Wynette (geb. 1942). 


DIE OUTLAWS VON AUSTIN 


‘Anfang der 70er Jahre entwickelte sich in Aus- 
tin, der Hauptstadt des Bundesstaates Texas, 
ein weiteres Zentrum der Country Music. Dort 
trafen sich jene Interpreten, die ihre eigenen 
Vorstellungen nicht dem Studiobetrieb von 
Nashville opfern wollten. 

Sänger und Songschreiber setzten dem kom- 
merzorientierten Country Pop wieder etwas von 
der Kraft, Ehrlichkeit und Ursprünglichkeit ent- 
gegen, die schon immer das Besondere der 
Country Music ausgemacht haben. Hinzu kamen 


noch die inzwischen mit der Rockmusik gemach- 


ten Erfahrungen aus den Ger Jahren. 
Die wichtigsten Vertreter dieser Outlaw-Bewe- 


CARL PERKINS, JERRY LEE LEWIS, ROY ORBISON, JOHNNY CASH, (von links) 


gung, die bald auch von der Musikindustrie ent- 
deckt wurde, hießen Jerry Јен Walker (geb. 
1942), David Allan Coe (geb. 1939), Ray Wylie 
Hubbard (geb. 1946), Waylon Jennings (geb 
1937) und allen voran Willie Nelson 

Nelson wurde 1933 in Texas geboren und be- 


gann bereits in den 50er Jahren Songs zu schrei- 


ben z. В. [.Crazy oder „Hello Walls”), die von 
Patsy Cline und Faron Young zu Charterfolgen 
gemacht wurden. Für Nelson selbst, der durch 
extravagante Lebensweise, Drogenkonsum und 
lange Haare nie so recht ins Nashville-Klischee 
paBte, kam der Erfolg als Sänger nur zögernd 
Seine brüchige, heisere Stimme überzeugte erst 
als er nach dem Bruch mit der Country Metro- 
pole 1972 alles in die eigenen Hände nahm und 
auf Alben wie „Shotgun Willie” (1973) oder 
„Red Headed Stranger“ (1975) seine ganze 


Bandbreite als Songschreiber und Interpret zei- 
gen konnte. Mit Songs wie „Night Life”, „Good 
Hearted Woman”, „Blue Eyes Crying In The 
Rain” und „On The Road Again” hat sich Nelson 
längst seinen Platz unter den großen Country- 
Stilisten erobert. In den letzten Jahren stand er 
mehrfach vor der Filmkamera, u. a. 1979 mit Ro- 
bert Redford und Jane Fonda in „The Electric 
Horseman”, engagierte sich in der Farm-Aid-Be- 
wegung zur Unterstützung in Not geratener Far- 
mer und taucht immer wieder als Duettpartner 
seiner alten Freunde Waylon Jennings, Merle 
Haggard und Kris Kristofferson aber auch von 
Julio Iglesias und Joni Mitchell auf 

Ulrich Gnoth/Rainer Kruggel 

Reproduktionen. 

Stehfest/, Country Musik" (2), 

MCA, СМЕ. CBS 


WILLIE 
NELSON 


Der Мате der bundesdeutschen Band 
Embryo steht international für eine ganze 
Musikergeneration, die konsequent ei- 
gene Wege gegangen ist. Musikalisch 
stándig zwischen den Kulturen und Sti- 
len unterwegs, sind sie mehr als eine 
Klangvariante der sogenannten Weltmu- 
sikszene, ihr Hauptinteresse galt immer 
dem Zusammenleben und -spielen mit 
‚Musikern anderer Kulturkreise. So ent- 
stand im Laufe der Jahre eine Musikkon- 
zeption, die genauso Elemente der euro- | 
paischen Jazz- und Rockmusik beinhaltet 
wie Elemente der Musik Afrikas, Indiens 
und Arabiens. Natürlich arbeitete man 

mit vielen Musikern zusammen, immer- 
hin gibt es über 300 Ex-Embryos, zu de- | 


nen solche Musiker wie Mal Waldron, 
Charlie Mariano, Siggi Schwab, Trilok 
бипи, Franz Benton, die Dissidenten, 
‚John Kelly und das Karnataka College of 


Percussions gehören. Die aktuelle Beset- 


zung stellt ebenfalls schon ein kleines 
„Who's who” der BRD-Rockszene dar. 
Roman Bunka (Dein Kopf ist ein schla- 
fendes Auto), Christian Burchard (einzi- 
ger Ur-Embryo), Locko Richter (Aera), 
Dieter Serfas (Amon Düül IIJ, Marque 
Loewenthal (US-amerikanischer Studio- 
musiker), Michi Wehmeyer (Dudu Tucci 
Group) und Roland Schaeffer (Guru 
Guru). Gemeinsam mit dem nigeriani- 
schen Yoruba Dun Dun (Trommel) Or- 
chester werden sie in diesem Jahr u. a. 


Konzerte in der UdSSR, zur Jazzbühne 
Berlin und in den USA geben. AnlaBlich 
ihres 20jährigen Bandjubiláums wird Em- 
bryo und das YDDO im August (8. 8. 
Berlin Liedersommer, 9. 8. Leipzig Som- 
merfest, 10. 8. Dresden Parkfest und 

11. 8. Halle JKH „Ph. Müller") gemein- 
sam mit Paramashivam Pilar (Indien), El 
Hussaine Kili (von den Dissidenten), 
Uwe von Trotta und Lothar Stahl (beide 
von Checkpoint Charlie) sowie mit Ba- 
jazzo feat. Pascal von Wroblewsky und 
Dudu Tucci (Brasilien) unter dem Thema 
„Musik von 4 Kontinenten“ weitere Kon- 
zerte in der DDR geben. 


Jimi Wunderlich 
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Kowsky, voc, b - Foto von links; Ed. 
gar Herkt, Technik) über Landesgren- 
zen hinaus . : . h. h. 


RANDY TRAVIS 


Nashville's Nr.1 
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Die Hochschule für Musik „Carl Maria von Weber” in Dresden brachte 
Blaue Engel hervor! Vier Absolventen — Holger Vogel, g, voc; Hendrik 
Borsitz, keyb, voc; Uwe Hiob, voc; Tino Tauber, b, voc — Foto von links 
— gründeten vor einem Jahr ihre Band und erwerben sich seitdem die 
Gunst des jugendlichen — wie auch reiferen — Publikums. Auftritte in 
bong", bei „He Du!” und im ,Berlin-Journal* zählen neben Funkproduk- 
tionen (, Traumschwere Nacht”/ Kann nicht warten”) zu den ersten Me- 
dienerfahrungen der „Engel“. „Wir wollen mit unseren Texten nicht etwa 
seicht sein, aber auch keine übergroßen Probleme wälzen. Die Leute 
möchten sich nach getaner Arbeit schließlich auch entspannen“, so das 
inhaltliche Konzept der Pop-Gruppe. Die Texte erfindet Frontsänger Uwe 
Hiob, der 1987 beim ,Rathausmann” in Dresden einen 3. Platz belegte 
und Publikumsliebling wurde; für Kompositionen sorgt Hendrik Borsitz 
Gegenwärtig sind die Blauen Engel auf Konzertreise quer durchs Land un- 
terwegs іт. 
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„MITTEN 
IM 
LEBEN" - 


Zeile eines Liedes, das 
auf Michael Hansens 
neuer Langspielplatte 
zu finden ist. Und die- 
ses , Mittendrin" hat 
für die äußerst vielsei 
tige Persönlichkeit des 
Michael Hansen gera 
dezu symbolhafte Ве 
deutung: Er kann auf 
eine zwanzigjährige 
Laufbahn zurückblik- 
ken. Aus einem solchen 
Jubiläum schließt man 
- auch ohne genaue 
Kenntnis biographi 
scher Daten - mühelos 
auf das Lebensalter ei 
nes Interpreten. Und 
auch in diesem Zusam- 
menhang erhält der Be 
griff der „Mitte” für Mi- 
chael Hansen einen be- 
sonderen Doppelsinn. 
Erist ,,alt” genug, die 
bisher zurückgelegte 
Wegstrecke mit dem 
nötigen Grad der 
Selbstkenntnis einzu 
schätzen. Er stammt 
aus einer norddeut 
schen Lehrerfamilie, 
deren von traditioneller 
Pflichterfüllung ge- 
prägte Lebensvorstel 
lung den „Ausbruch“ in 
eine künstlerische 
Laufbahn durchaus un 
gewöhnlich erscheinen 
ließ. Deshalb studierte 
der technisch interes- 
sierte junge Mann zu- 
nächst einmal Schiffs- 
maschinenbau. Daß 
seine 1969 getroffene 
Entscheidung des Ве 
rufswechsels richtig 
war, bestätigt der Er- 
folg, der ihn mit Be- 
harrlichkeit über zwei 
Jahrzehnte begleitete. 
Irgendwo in der Mitte 
seines Lebensweges 
angekommen, ist Mi 
chael Hansen anderer 
seits „jung“ genug, um 
ein großes Stück dieses 
Weges noch vor sich zu 
sehen. Mit anderen 
Worten - er steckt mit. 
tendrin im Spannungs 
feld zwischen gesam 
melten Erfahrungen 
und dem Drang, Neues 
auszuprobieren 

tte” bedeutet auch 
irksamkeit nach vie- 
len Seiten. Vielseitig 
sind die musikalischen 
Fähigkeiten eines Mi 
chael Hansen: Er kom 
poniert — für sich und 
andere, dabei beson 
ders gern für junge In 
terpreten. Er arrangiert 
— seine eigenen Titel 
und mit Vorliebe Melo- 
dien aus vergangenen 
Zeiten und fernen Län- 
dern. Er produziert - 
im persönlichen КІ 

nen Garagen-Stu 
und mit professioneller 
Qualität. Er experimen- 
tiert - wobei ihm sein 
technisches Verständ- 
nis bei der Meisterung 
moderner Unterhal 


Pow орди “арда 
kommt. Er interpretiert 
- Lieder im modischen 
Sound, aber (als Reve 
renz an seine mecklen 
burgische Heimat) auch 
niederdeutsche Folk- 
lore oder (mit bewuBter 
Hinwendung an die 
nicht mehr ganz jungen 
Zuhörer) jene immer 
grünen Lieder, die sich 
eben ganz ungeniert 
auf „weißen Flieder” 
reimen. Und er musi. 
ziert. Die Panflöte ist 
sein Lieblingsinstru 
ment. Und wenn wir in 
diesem Zusammenhang 
auch die „singende 
Sage” erwähnen, so ist 
sie das Stichwort für ei 
nen Michael Hansen, 
wie ihn weder die Zu 
schauer der Rostocker 
Fernseh-Sendereihe 
„Viele Lieder kennt der 
Wind" noch die Hörer 
der monatlichen Radio. 
DDR-Folge „Spiel das 
Lied noch einmal” ken. 
nen: Dem Publikum sei 
ner „Phantasie in 
Show" präsentiert sich 
Michael Hansen auf den 
Bühnen unseres Landes 
(und bei vielen Aus 
lands-Tourneen) als ein 
Interpret, der mit Be. 
geisterung mal in eine 
völlig andere Haut 
schlüpft. In diesem 
Programm, bei dem er 
sich übrigens als mit 
tendrin im Ensemble 
der Sängerin Попа Bek 
ker, der Nancies und 
der Candy-Band emp- 
findet, gibt es neben 
viel Musik, tempera- 
mentvollem Tanz und 
heiterem Dialog jenes 
„Herzstück“, auf das 
sich Michael Hansen 
immer am meisten 
freut: Jetzt ist er 
Clown, jetzt darf er's 
sein! Mit Riesenschu- 
hen und großer Nase 
tritt er auf - und wirkt 
doch eher elegant-li- 
stig als Кіато 
dressiert eine „Raub- 
tiergruppe” (schließ 
lich hat er schon mit 
echten Elefanten im Zir 
kus gearbeitet); ar 
rangiert kunstvolle 
Harlekin-Pyramiden 
(immerhin übte er be- 
reits mit Kaskadeuren 
das schmerzlose Нима! 
len!); balanciert auf 
dem diinnsten Seil zwi 
schen Scharm und 
Schock 

Woher er die Kraft 
nimmt für das alles 
{noch längst nicht voll 
ständig Aufgezählte)? 
Aus jedem Abend mit 
Freunden, aus einem 
Körper und Seele kon- 
ditionierenden Wald 
lauf; und - bestimmt 
nicht zuletzt - aus der 
Tatsache, daß es Su- 
sanne in Profession und 
Privatleben mit ihm 
teilt, dieses „mitten im 
Leben sein”. 

Ingeborg Kalisch 
Fotos: 

Günter Gueffroy 


MITTEN IM LEBEN 


- als Clown 


- im Studio 


KOOL 8 THE GAN 


G 


Man suggeriere sich ein Bild (dies sei die Nacht 
der Klischees): Leerer Strand. Luft wie Samt. Das 
Meer, das Meer und schon wieder das Meer. Ein 
schënes Mádchen und ein smarter Boy. Hand in 
Hand natúrlich. Das Meer, das Meer und immer 
noch das Meer. Und dann der Groove: „Joanna“ 
oder ,,Cherish” oder so was in der Art. Auf jeden 
Fall Soft. „I love you" (was sonst?). Bevor sie in 
seine Arme fällt, fällt das Bild zusammen. Der Ton 
zerrt, der Traum ist aus, der Schluß fraglich. Viel- 
leicht haben sie zuviel getrunken, das Meer wurde 
zum Krater, das Feeling zum Kater, die Illusion 
zur Depression — kalt, cool . . . Kool б The Gang? 
Paßt immer. X-beliebig konsumierbar. Im näch 
sten Augenblick wäre die zerstörte Video-Roman 
schon vergessen. Celebration! Wir haben was 
zu feiern - das Leben nämlich. Kool & The Gang - 


die Message. 
ben wir nur eins. Na bitte! Take it and check it 
‘oftware zum Abschalten, Feiern fürs Hirn. 
Gezielt wird auf Bauch und Bein, Volltreffer 
vorprogrammiert. „Let's go dancing” - die Tanz 
fläche ist voll. Wir sind positiv und gut gelaunt. 
Was will man mehr? 
Relax" ist das Zauberwort, das der Top-Pop- 
Band um Robert , Kool" Bell zu Erfolg und Edelme. 


tall verhilft. Dabei fing alles ziemlich arnıselig an mit -Mono- 
Und zwar in New Jersey, Anfang der 60er Jahre Zë пана “g Besonders eignen ich — sac Duel o erred 
Kool und kleiner Bruder Donald haben viel Ist dies der Fall, so ist ledig- dafür auch neuerdings produ- im Heh 2/88, S. 16, habe kh streit im Zuge einer 
Phantasie. Sie können sich sogar vorstellen, daß lich die der Stim. zierte MIDI-Tonmodule, die ja Hen 2088, S16, Einigung beenden wollen, und daß 
die leeren Farbbüchsen, auf denen sie menanzahl in bezug auf die neben Ihren Synthesizer- - ZE. “md de Verklagte m 1. (Rat des 
Afro-Beats schlagen, richtige Bongos sind. Da sit- verwendeten Klänge notwen- Sounds zusätzlich über digital — ми де Pficht der Veranstalter Stadtbezirkes!) nicht alle MaBnah- 
zen sie also auf einem Hügel unweit des elterli- dig. Die zu Beginn eines gespeicherte Drum-Sounds hingewiesen, ales Zumutbare зи о "00 0и Verhütung von Schaden 
chen Hauses, atmen und schlagen den schwarzen Stückes erfolgte verfügen (z. B. Roland DIO,  untemehmen, де Auübenden vor nel би — 
Rhythmus. Ein paar Jahre spáter schon sitzen sie kann allerdings innerhalb Kawai Kim). Bei der Verwen- Schäden an ihren instrumenten, ee worden seien. Auf- 
im legendären Szene-Café „Wha“ in New Yorks Stückes, wenn eine Passage dung eines separaten Drum- Anlagen, Jgd Gabe wire es Ee, cine ent- 
Künstlerviertel Greenwich Village. Jeden Sonntag eine andere Stimmenauftei- Computers spart man dage- Nunmehr gab es vor dem Magdo- 307900068 Sicherung zwischen 
gibt's da Hottenanny-Sessions, et vom Gitar. lung günstiger erscheinen las- gen eine Sequenzerspur und hunger Kreisgericht, Stadtbezirk Sr Jeck und der Diskothek- 
гізіеп Richie Havens. Kool und Donald schlagen sen würde, nicht mehr verän. reduziert die Masse бегаш Word - Zwirechtskammer —, re 
den Beat, jetzt schon auf richtigen Bongos. Die dert werden, Um dem abzu. о  übertragenden MIDI-Daten, eine Ve mit einem inter- Ма sei бе Verka u. er 
Gage: Ein Sandwich und ein paar Kartoffelchips. helfen, wurde das Prinzip der da für die Steuerung des ge-  essanen geri аа? 
Der idelle Lohn jedoch ist unbezahlbar. Inspira dynamischen Súmmenzuord. "einsamen zeitlichen Ablauts ек. Zum feiert x einem Мей бе Schadener- 
tion! Jazz-Korypháen wie John Coltrane, McCoy nung entwickelt. Hier kann in YO" und Drum- ‘Am 2.1. 1987 führt die Klägerin сіре, und zwar exakt 
Тупег oder Pharoah Sanders beflügeln den Gedan- Abhängigkeit von den mo- Computer lediglich ein Syn- att осн bu " wv и 
ken an eine eigene Band. Gesagt, getan: Gemein- mentanen musikalischen Er- chronsignal übertragen wer- durch. Im crop ЛИ den Verklagten zu 2. (den eigent- 
sam mit ein paar Freunden gründen die Brüder fordernissen die Zuordnung den muß, staltung beschädigte ein Teilneh- = T4; 
The Jazziacs. Sie spielen Bebop. Damit jedoch ist ена vo din Will man seine musikalischen — mer die Disk ай. — ll 
in jenen Jahren wenig Staat in den Staaten zu ma- verschiedenen Sounds varle- Aktivitäten nicht nur auch licher Schaden 200.— nen 
chen. Also Rhythm 6 Blues, das läuft besser und Te Zwar werden auf diese MIDI-Instnumente beschrän- 300. M; der Verursacher des папра? M vet 
bringt 1969 sogar den ersten Plattenvertrag. Neue Weise keine zusštzlichen ken und auf Gesang oder an- іе murde desiste De dem 15.4.1987 an die Klägerin 
Musik - neuer Name: Man heißt jetzt Kool & The Stimmen im Synthesizer, dere nicht durch MIDI steuer- но абе за” 
Gang. Sie sind auf dem richtigen Weg und амап- Sampler oder Tonmodul be- bare Instrumente einbeziehen, — Zur Verhandlung vor der Kammer — Der Einigungsbeschlul der Kam- 
cieren zur Party-Band schlechthin. Die 70er Jahre: Teitgestellt die vorhandenen зо bietet sich eine Verbin- für Zivürecht war dieses aber Lares arid 
Rhythm 5 Blues ist der Schnee von gestern, Disko werden so aber bedeutend dung aus MIDI-Recording und nicht mehr sufindbar. Am Abend ` A Td , 
ist angesagt. Jetzt heißt es: sich anpassen oder flexibler genutzt. traditioneller Mehrkanal-Auf- der Veranstaltung waren etwa 75 € pu ра 
werden. Die Gang pañt sich ап. Sie Zu der Instrumentengattung — nahmetechnik an. Wie schon Personen amvesend, bei der Platz- poz gerichtlichen Einigung schle- 
т Disko-Gescháft. Ein paar Sound- Keyboards, von denen die bei der Verbindung von Se- КРЕ von Pei ipe. Gen de вбралася eine sol- 
track-Nummern für die Kino-Bestseller „Saturday Mib-Estwiekung ausging, 0 — quenzer und Drum-Computer — зрадив ыа ch wie ft: 
night Fever” und , Rocky" bewahren sie vor der gesellen sich zunehmend an- kommt es auch hier auf die die Tanzfläche befindet, ist so ge- 1 Der W zu 2. verpflichtet 
Ignoranz durch Medien und Publikum. Trotzdem - dere Instrumente, die in die Kopplung der Zeitabláute bei- ` ode, da8 es keine eigenen Po- ЫЙ 
irgendwas láuft falsch. Sie gucken auf die Bands, MIDI-Kommunikation einbe- ег Systeme — ihre Synchro- безе für die Diskotheke gibt. un ке 
von denen jetzt alles spricht: The Commodores zogen werden. Von Gitarren nisation an. Die einfachste Deshalb befindet sich de Disko- 2 Da Yuste zu 1 verpfichtet 
und Earth, Wind 6 Fire zum Beispiel. Mehr und Schlagzeugen über Bläser Möglichkeit zur Synchronisa- thek unmittelbar іт Raum, und sich, an die Klägerin 70,— M zu 
Groove, mehr Melodie, mehr Funk. Die Gang ar- bis hin zu Akkordeon reicht tion won MIDI-System und е Гә miht ah dikt орі, 
beitet dran, ein paar Jahre brauchen sie dazu. hier die Palette. Auch studio- Bandmaschine ist das soge- ur Diskothek heran. Eine Ab. 3. Die Kosten des Verfahrens 
Dann passiert's: Ein Hit jagt den anderen, da technische Geräte wie Mia: nannte Sr MA Wei, ln Dr nl Bd ` übemehmen de Verlagen zu 1. 
bleibt kein Auge mehr trocken, Die Besetzung án und Malifiektprozessoren, ге, Hier wird ein vom Se- ft damit eran,” VS 6 der Verlag zu 2. n 
dert sich hin und wieder mal, der Erfolg bleibt, werden zunehmend mit MIDI- quenzer bereitgestelltes Syn- Ë wurde weiterhin festgestellt, 
denn: Sie haben ihn - den Funky-stuff. Sie haben ee ee aß uch eine пін an 10, аца ln ber- 
es - das Sendungsbewußtsein der 80er Jahre. Insbesondere für Eflektgeräte — quenten Bereich transfor- diesem Abend anwesend war. einstimmend, daß sie auf Widerruf 
Jede Menge Edelmetall für jede Menge softige jeten sich in einem MIDI-Sy- miert, um so auf einer Band- Nachdem sich бн Versuche 7i vercion. Der Gebührenwert be- 
Software in Vinyl. Und die Bühne? Da wird der san нан Am maschine aufgezeichnet wer- pend trägt 300,- M.” 
süße Ohrenschmaus dann auch noch zur Augen dungsmóglichkeiten. Durch деп zu können. Bei der an- inre di ta іе Soi wurde dieser Rechtsstreit 
weide. Black ist sowieso schon beautiful, kommt die Reservierung eines MIDI- || schlieBenden Wiedergabe ampi nicht verantwortich sei, mi einem вісі En 
dazu noch die entsprechende Choreographie, ver Kanals für die Aufzeichnung Зешем das Bandgerät mit Daraufhin wandte sich die Се. ра beendet, der den 
gifit man vielleicht зодаг horrende von Programm-Change-Be- diesem Signal den zeitlichen 80е mit ihrem Anspruch aus ee 
Da kommt die Video-Welt wieder in Ordnung. Bild fehlen, die sich speziell an Ablauf des Sequenzers. Eine dem Schadensereignis an den während einer Veranstaltung, 
und Ton sind wieder da. Celebration! Balsam für das Eflektgerät richten, lassen praktische Sache, jedoch mit MM aa pl durchaus Rechnung trägt. 
die wunde Seele - Soul in dunklem Samt. Wie маг sich cine Vielzah der suvor in einem entscheidenen Nach- інь arias Kis Eisenbarth 
das doch gleich? Ein schónes Mádchen und ein Ruhe und genau fir eine be- ei Die gemeinsame Wieder- Se wasa б. па, DS 
smarter Boy . . . Hand in Hand, Meer und Strand. stimmte musikalische Wir- gabe kann nicht irgendwo in später auch mit Hille eines Anmerkung des Autors 
„1 love you”, sagt er und sie: „Ich dich auch, aber kung programmierten Effekte бег Mitte eines Songs begin- Rechtsanwalts , eine einer 
heute spielt "пе geile Punk-Band. Let's go dan automatisch abrufen. Durch nen, sondern muß stets am nehmliche außergerichtliche Eini- 
cing'!” Es leben die Klischees. die MIDI-Steuerung erfolgt Anfang des Stückes neu ge- gung herbeizuführen ka selber + 
Marion Brasch der Effektabruf durch Pro- startet werden. Zumindest bei Н, S Wunsch Sie 
Fotos: Uli Pschewoschny mme präzise zu längeren Sticken cle аа 


13 


STEPHAN TREPTE 


Zu Eurem Zwanzigsten gratuliere ich sehr 
herzlich! Meine eigene Jugend steckt mit 
drin in den durchproduzierten Náchten An- 
fang der 70er Jahre im Leipziger Sender- 
studio, in das wir offiziell erst ab 2.00 Uhr 
nachts hineinkamen, weil vorher die soge- 
nannten „festen“ Orchester und Ensembles 
des Senders Leipzig ihren Dienst absolvier- 
ten. Bereits eine Stunde vor Mitternacht 
saßen wir in den Startlöchern, um ja so 
früh wie möglich anfangen zu können. Wir, 
die aus Dresden angereisten electra-Mu- 
sikanten, die Kollegen Tonregisseur Röd- 
ger und Toningenieur Krüger vom Orte und 
meine Wenigkeit als Greenhorn-Produzent 
aus Berlin. UnvergeBlich wird mir jener 
Frühlingsmorgen bleiben, der mit Sonnen- 
gewalt durch die Fenster des Abhórraumes 
brach und dessen Vogelgezwitscher sich 
mit den -zigfach Synchronen der Chorstel- 
len von „Tritt ein in den Dom” mischte, 
den unsere Ton-Crew mit List und Tücke 
und viel Know-how gegen die damaligen 
technischen Möglichkeiten zu so passabler 
Power brachte, daß wir uns auch heute 
noch nicht schämen müssen, wenn dieser 
DDR-Rock-Oldie erklingt, ganz abgesehen 
хоп der suggestiv zupackenden Interpreta- 
tion der noch ganz ungebrochenen Super- 
Stimme Stephan Treptes. 


Aus diesen Anfangszeiten fallen mir aller- 
dings auch Verklemmungen ein, die keiner 
so schnell vergessen konnte: Ich meine das 
Konzert im legendären Eisenbahner-Klub- 
haus mit ABC und Halina Franckowiak aus 
der МА Polen, die eine wahnsinnig expres- 
sive Rockmusik boten — Halina bluteten 
zum Schluß die Finger, so heftig hatte sie 
das Tambourin geschlagen — daß dagegen 
Ihr electra-Musikanten — erstmalig in Ber- 
lin und in internationaler Konfrontation — 
wie die verschämten Pennäler auf der 
Bühne herumstandet und mehr schlecht als 
recht Euer Programm an den Mann brach- 
tet. Heutzutage kocht jeder Saal іп europá- 
ischen Gefilden, wenn Rattenfänger Aust 
mit seiner Flöte zum „Türkischen Marsch” 
bläst, und wenn Manuel von Senden zum 
Schluß zu großer Scat-Arie anhebt. So än- 
dern sich die Zeiten! Apropos, so manche 
‚Änderung in der electra-Konzeption und 
-Besetzung hat nicht nur dem Bandleader 
Bernd Aust, sondern auch mir lebhafte und 
nachhaltige Kopfschmerzen bereitet. Im- 
merhin wäre ohne die Hinwendung zum 
Classic-Rock so manch eindrucksvolle 
‚Adaption nicht entstanden, sicherlich auch 
nicht solche Versuche, geschlossene 
Werke wie die „Sixtinische Madonna” für 
die Rock-Szene praktikabel und erfolgreich 


bet teg Dee ee 
tigsten Kabinettstiickchen der DDR-Rock- 
musik fehlen: „Der grüne Esel”, nach einer 
Gellert-Fabel. 

Das konnte nur so ein skurriler philosophi- 
scher Geist wie „Mampe“ sich ausgedacht 
haben, echt ,sophisticated”, in der Wahl 
theatralischer Mittel späteren Entwicklun- 
gen internationaler Rockmusik weit vor- 
greifend. So weit vorne weg, daß ich als 
Produzent, und auf das Stück heiß, alle 
Überredungskünste unter Zuhilfenahme der 
mir zu Verfügung stehenden Register mei- 
nes auf den Gebieten Musikwissenschaft, 
Theatergeschichte und Literatur studierten 
Geistes aufwenden mußte, um meine da- 
malige Produktionsabteilung Tanzmusik zu 
überzeugen, wenigstens den Versuch einer 
Produktion zu wagen. Noch heute bin ich 
stolz auf das grüne Licht, das wir schließ- 
lich bekamen! 

Ja, und als die Trennung der electra-Band 
von ihrem Mitbegründer Peter „Матре“ 
Ludewig ins Haus stand, fürchtete ich echt 
um den geistigen Bestand der Band, weil 
а ein Mann ging, der rastlos Ideen produ- 
zierte, machbare und gänzlich unmachbare, 
der mit burleskem sächsischen Witz Wi- 
derhaken in die schöne electra-Musik 
schlug und nicht zuletzt durch sein Stimm- 
charisma den Widererkennungseffekt der 
electra-Präsentation mitgeprägt hatte. 
Genauso beschäftigte mich als Produzent 
die Beendigung von so intensiver und er- 
folgsträchtiger Zusammenarbeit mit Tex- 
tern wie Kurt Demmler und später Werner 
Karma, dessen „Scheidungstag” — von 
Gisbert gesungen — überhaupt sein erstes 
produziertes Rocklied war. Noch heute be- 
wundere ich die gedankliche Schlagkraft 
des Songs „Vier Milliarden“, und schmun- 


PETER „МАМРЕ“ LUDEWIG 


Produktion des Karma/von Senden-Hits 
„Ме zuvor“: Die gerückten Akkorde des 
Vocal-Backgrounds wollten und wollten 
nicht stimmen, bis ich mich als alter Chor- 
hase zu den anderen an die Mikros stellte 
und die Mittelstimme eine Oktave tiefer, 
als meine eigentliche Lage ist, mitsang. 
Das war aber eine ausgesprochene Aus- 
nahme bei electra, weil gerade die Musi- 
Капіеп nicht nur ihre Instrumente halten 
können, sondern auch ihre Stimmen bis hin 
zu Orlando di Lasso beherrschen. Hand- 
werk hat eben doch goldenen Boden, das 
haben mir die Jubiläumskonzerte im 
Dresdner Kulturpalast wieder einmal voll 
bestätigt. Und doch: Das Salz in der Jubi- 
láumssuppe, abgesehen von den fabelhaf- 
ten Background-Mádchen Martina Mai, Ka- 
trin Lipske und . . . den engagierten Hoch- 
schul-Big-Band-Bläsern, waren die „alten“ 
‚Gäste Trepte und Mampe, die dem electra- 
Rock erneut Stoßkraft und Attraktivität 
beim Publikum verschafften. Pläne erneu- 
ter Zusammenarbeit wären da nur zu be- 
grüßen! Daft dann noch die gloriose Fusion 
zwischen allen Interpreten und dem Baß- 
Entertainer Gunter Emmerlich (ein Bravo 
seiner geplefferten Laudatio!) durch das 
Publikum zum absoluten Highlight des 
Konzertes wurde, das hätte vor 20 Jahren 
auch noch keiner an der electra-Wiege ge- 
sungen. Jungs, Ihr habt Euch frei ge- 
schwommen, nutzt die nächsten 20 für 
eine kluge und attraktive Musik, die ihre 
Fühler überall dahin ausstreckt, wo's inter- 
essant und vergnüglich für die Leute ist. 

Ja keine Langeweile, das wünscht Euch 
Eure Alt-Produzentin 

Luise Mirsch 

Poster/Fotos: Herbert Schulze 


т. AL 
JARREAU x 


п Anfang war das Konzert. Kein Zweifel. Zu- 
indest wenn von wirklicher Musik die Rede ist. 
as gilt allgemein und im Fall jarreau. Denn: Ein 
ent mul sich finden. Und es muß sich for- 
en. Im Leben — live auf der Bühne, ob im Tin- | 
А oder Tangel. Aber immer vor den Leuten. 
ders bei musikalischer (7) Konfektionsware, 
gestellt dank Sampler, Synthesizer, Sound- 
-hnittmusterbogen aus dem Hause . . . Na gut, 
Namen. (Wenn sie wissen, wen ich 

ine.) Man sucht nach nein, natürlich mag 
h ein hübsches Gesicht, einen schönen Körper, 
n Outfit im Style der Zeit — aber wir reden ja 
уп Musik, Musik als Primärerlebnis. іт Рай Jar- 


зи? Kein Zweifel: Am Anfang war das Konzert. | 


usikalisches Live-Erlebnis mit Tiefenwirkung. 
ne Qualität, die das (immer noch gute!) Stu- 
joprodukt nicht annähernd erreicht. Hätte ich 
Heart's Horizon”, Al Jarreaus zehntes Album, 
or dem Konzert gehört .  . Habe ich aber 

icht. Ein DT 54 „Duett” bescherte mir die LP 
st eine Woche nach der Live-Anhörung. Ja, so 
1 das im Leben: Während man о, 9. Kategorie 
Sänger“ bei purer Kehlkoplarbeit, aus dem ei- 
enen Halse heraus tónend, weder ertragen, 
enn überhaupt hören kann, blüht einer vom 
yp Jarreau im Konzert erst richtig auf. Ich hatte 
5 mir denken können. Denn (sieht man von der 
lätte einiger Studioproduktionen einmal ab] 


auch ein Bobby McFerrin nichts. Schon gar nicht 


| Stimme, die neben all den verblüffenden und 


rhythmischen und harmonischen Es- 
kapaden so weich und warm, so ganz Samt und 
Seele sein kann, als Charakteristikum hinzu. 
Freilich, das Improvisieren mit der Stimme wie 
mit einem Instrument hat Vorbilder in der Ge- 
schichte des Jazzgesanges, erinnert sei an die 
Trompeten bzw. Posaunen gleichen Vokalisen 
einer Baby Cox (mit dem Orchester Duke Eiling- 
ton), Armstrongs berühmten Scat-Gesang, na- 
türlich an Ella, um nur einige zu nennen. Das 
ganze Spektrum der stimmlichen Möglichkeiten 


| Al Jarreaus wird erst im Konzert deutlich. Und 


(ie kaum ein anderer hat er die Vokalszene der | 
tzten zehn Jahre verändert. Seine Behandlung 
er Songs ist unverwechselbar. Daran ändert 


er ist längst kein Insider-Sänger mehr, wie zu 
Zeiten, wo er von der Jazzkritik vereinnahmt und 
hernach (als er auch Elemente des Rock, Funk 
und Soul in seinen Songs zuließ) gnadenlos 
ignoriert wurde. Mag sein, daß seine Platten- 
firma — „schnöder“ Marktanteile willen — 
populárere Richtungen drängte. Aber nicht zu- 
Jetzt ist jarreau dadurch auch einem breiteren 
Publikum bekannt geworden. Jazz, Pop, Soul 
und Funk verschmelzen bei ihm zu einer niveau- 
vollen und kommerziell erfolgreichen Einheit. 
Und: Bei all dem ist er sich selbst immer treu 


| geblieben. Eine Stimme, die aus dem Bauch 


‚auch in Zukunft nichts ändern, dessen bin ich 
nach dem Erlebnis eines Konzerts seiner diesiah- 
rigen Europa-Tournee ganz sicher! 

Neben Titein der aktuellen LP auch viele be- 


überzeugend als die LP-Version mit McFerrin. 
Wie kaum ein anderer versteht es Al jarreau, ei- 
nem Song die richtige Form zu geben und sein 
eigenes Empfinden voll einzubringen 
Vom ersten Ton des Konzertes an steht er auf 
der Bühne. Kein Vorprogramm. Kein Band-Intro. 
Licht an. Gesang ab. Powerplay mit Jarreauscher 
Eleganz. Dazu eine Lichtkonzeption vom Fein- 
sten, die nicht nur Jarreauschen Stil hat, son- 
dern musikalische, mimische, gestische - Jarre- 
ausche Wirkung noch mehr aufleuchten läßt. 
Geschmackvoll und sparsamst die ungewöhnli- 
chen Farbabstimmungen. Wer allerdings eine 
zarte Tongebung à la Klubkonzert erwartet, wird 
enttäuscht. Die Tontechnik fährt von Anfang an 
einen so umwahrscheinlichen Braten, daß selbst 
meine seit Jahren rockmusikgestählten Ohren ei- 
nige Schrecksekunden erlebten. Und doch 
wurde es ein akustisches Erlebnis. Den Kontakt 
zum Publikum stellt Al Jarreau sofort und gleich 
her. Stellt er ihn her? Er ist da. Durch Jarreau. 
Und er läßt ihn nicht abreißen. Und es ist egal. 
ob man ihn als Jazz-, Soul- oder Rocksänger hö- 
ren will, Er ist alles. „Eben Al Jarreau — the One 
and Only". Und noch einmal: Da ist nicht allein 
von jener sagenumwobenen Stimmbandartistik 
die Rede, wie man sie in ähnlicher Form neu- 
zeitlich auch bei Bobby McFerrin bewundern 
kann, sondern von Jarreaus ganzem musikali- 
schem Ausdrucksreichtum, seiner interpretatori- 
schen Gestaltungskratt als Sänger, von der Art 
seiner Tongebung, seiner Dynamik, seinem 
rhythmischen Gespür. Selbst bei dem leisesten 
Ton scheint sein Körper in Bewegung. Über- 
haupt — seine leisen Lieder . . . Aber auch sie 
immer wieder „unterbrochen“ von instrumenta- 
ler Power, kleinen Glanzstücken der zehn Mu- 
sikanten — eine Live-Band wie sie im Buche. 
steht (eingeschlossen die Backgroundvocals) 
Und ein Saxophonist (Michael Paulho), der die 
auf der LP von David Sanborn geblasenen Passa- 
gen in keinem Moment vermissen läßt . „Ein 
geiler Толі", dieser verzückten Bemerkung mei- 
nes Konzertnachbarn habe ich nichts hinzuzufü- 
gen. Es sei denn den Namen Michael , Patches" 
Stewart, der auf der Trompete nicht weniger 
brillierte 
Die LP: „Heart's Horizon”, ein für Jarreaus Kar- 
nere ebenso treffender wie interessanter und 
wirksamer Album-Titel. Wenn auch die Verpak- 
kung insgesamt etwas zu glatt geraten, die 
Songs ein wenig zu sauber aufs Band gebracht 
wurden, der Sound eine Spur zu synthetisch 
klingt — Jarreaus Stimme nimmt dadurch keinen 
Schaden. Ob beim rhythmisch interessanten, 
mächtig losmeternden „Way To Your Heart” 
oder der herrlichen Bluesballade „So Good”, bei 
der David Sanborn einen gewaltigen Downbeat 
bläst, dem durch Earl Klugh’s Akustik-Gitarren- 
geprägten Lovesong „One Way”, dem Wiegen- 
bei Dä fünfjährigen Sohn Ryan mit ба 


und Verstand nutzt. Aber das war noch nie an- 
ders — ein perfektes Instrument hat zu keiner 
A 


Körper als Instrument entdeckt. Und jeder Kör- 
anders, einmalig . . . Du mußt den Mut 


kann, auch als Musik zu akzeptieren. Du mußt 
überzeugt davon sein, daß das was du an 
Sounds zu schaffen in der Lage bist, Musik ist", 
so Al Jarreau und: „Dazu muß man die Möglich- 
keit haben, seine Talente überhaupt zu entdek- 
ken. Das kann man nur in der Live-Situation, 
vor einem Publikum mit Erwartungen.“ 
Die meisten Songs des Albums wurden von Ge- 
огде Duke produziert, der auch als Musiker mit- 
wirkte. Eine Zusammenarbeit, die bis ins Jahr 
1966 zurückgeht als Jarreau des Nachts mit 
Duke's damaligem Trio auf der kleinen Bühne 
des „Hall-Note-Clubs“ іп San Francisco stand, 
während er tagsüber als Rehabilitationshelfer ar- 
beitete, bis er sich 1968 endgültig für die Musik 
entschied. Doch der Einstieg ins Profi-Geschäft 
war nicht leicht. In den Klubs konnte er zwar ein 
Auskommen finden, aber in puncto Plattenver- 
trag schwamm er zunächst einige Jahre vergeb- 
lich gegen den Strom der Zeit. „Das waren eben 
noch die Tage der , Revolution: und der revolu- 
tionären Posen”, kommentierte er später diese 
Phase. „Da mußte man eine Gruppe sein, und 
man mußte laut sein. Ich aber war ein einzelner 
und sang eher leise. Sensitivere Sachen interes. 
sierten damals niemanden. Der Rock 'n' Roll lag 
vor mir wie ein Felsen. Ich ging nach New York 
und Minneapolis. Aber ich kam nicht durch den 
Rock hindurch.“ 
Al Jarreau wurde am 12. März 1940 als fünftes 
von sechs Kindern einer alten kreolisch und 
französisch sprechenden Pfarrerfamilie aus Loui- 
siana in Milwaukee geboren. Schon früh sang er 
im Spiritual- und Gospelchor der Kirche seines 
Vaters, in der auch die Mutter Orgel und Klavier 
spielte. Nach dem Studium der Psychologie und 
Soziologie an der Universität in lowa arbeitete 
er als Sozialhelfer. Neben seinen sportlichen 
‚Ambitionen als Basket- und Baseballspieler 
blieb aber die Musik seine wichtigste Freizeitbe- 
schäftigung. Doch erst 1975 erhielt er einen 
Schallplattenvertrag (WARNER BROS.) - Folge 
eines Auftritts im Vorprogramm des Jazzpiani- 
sten Les McCann. Die LP „We Got Ву" erschien 
1976 wurde Al Jarreau beim Jazzlestival in Mon- 
treux und auf einer Europa-Tournee von Kritik 
und Publikum gefeiert. In den USA war er erst 
mit seiner sechsten LP (, Breakin' Away”) erfolg- 
reich. Auch bei AMIGA gab es 1980 eine Jar- 
reau-Scheibe (Zusammenschnitt aus: „We Got 
By”, 1975, „Glow“, 1976 und „All Ну Home", 
1978), der leider keine weitere folgte. 
Al Jarreau braucht seine Konzerte, sie sind ihm 
eine Lebensnotwendigkeit. „Ich bin von früher 
Kindheit an live aufgetreten. Ich liebe den un- 
mittelbaren Kontakt zu den Menschen. Was die 
Schallplattenproduktion betrift, bin ich noch ein 
junger Künstler, aber bei den Live-Auftritten ge- 
höre ich bereits zu den Veteranen“. Den Vor- 
wurf, daß fast alle seine Songs von Liebe han- 
deln, nimmt er so nicht an. „Oft ist mit Liebe 
nicht unbedingt das gemeint, was die Menschen 
зо tagtäglich daraus machen. Liebe ist für mich 
vielmehr ein Geschenk, das ich durch meine Exi- 
stenz erhalten habe und weiterzugeben versuche 
— durch meine Musik. Der inneren Harmonie 
wird heute viel zu wenig Bedeutung geschenkt 
— ein Defizit unserer Kultur 
Ich will auch als Komponist noch stärker meinen 
persönlichen Ausdruck formulieren können, bei 
„Heart's Horizon” geht schon gut die Hälfte auf 
‘mein Konto. Dann würde ich gern wieder ein 
noch starker jazzorientiertes Album aufnehmen, 
ит mich selbst stimmlich neu herauszufordern, 
um die eigenen Grenzen noch ein bißchen zu 
verschieben.” Jarreaus Wunsch in der Platten- 
firma Ohren! 
‚Roswitha Baumert 
Poster: WEA, Fotos: Uli Pschewoschny 
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Das Tanz- und Unterhal- 
tung: 
Magdeburg 


Chefdirigent: Curt Dachwitz 


sucht ab 1. August 1989 


einen 1. Schi 

einen 1. Gitarristen 
einen Trompeter 
einen Schlagersänger 


Bewerbungen sind zu richten 
an: 


Kulturpark Rotehorn 
PSF 325 


Magdeburg, 3010 


Engagements 


berufserfahrene Sängerin (HSA), 
ucht ab sofort Anschluß an profilerte 
anzmusikformation. Berlin bevorzugt. 
uschr. an: 5/5/5445, Rotherstr. 30, Ber- 
п, 1017 


iltarrist mit Ges., BA, sucht ab Herbst 
39 Anschluß an Band. Richtung mod. 
anzmusik. Gute ‚Anlage, PKW und gro- 
er Anhänger vorh. Raum Cottbus 2e 
orz., nicht Beding. Zuschr. 
LB-Anzeigenann., J.-Duclos-Pl. 6, E^ 
us, 7500 


ock-Band, Sonderstufe/Konzert, sucht 
eyborder. Raum Potsdam. Tel.: Beelitz, 
24/27 13, Klein 


еше! Bin Sänger mit Ausb., г. Z. Ober- 
fe, suche kreative Musiker, um де: 
eins. Ideen zu verwirkl. Möchte Front- 
ann von New Wave/Avantgardband 
ein. Ich warte auf Euch! Andreas Köhler, 
m Kirschberg 66, Dresden, 8027 


itarristen (mit Gesang) und Sängerin e 
icht, BA Bedingung, NI erwünscht, für 
howprojekt. Zuschr. an: K. Paul, W.- 
leck-Str. 25, Berlin, 1054 


anzformation „Ghost-Break” hat noch 
eie Termine! Monat: September u. Ok- 
ber. Schrift. an: Janet Detz- 


er, Th.-Múntzer-Str. 5, Wittenberg, 
600 


assist (Notenkenntnisse vorhanden), 
ucht Anschluß an Amateur-Tanz- oder 
ock-Band in Berlin. Henry Pachl, Franz- 
Aehring-Platz 3 — 61 - 3, Berlin, 1017 


renz, PSF 120, š 


echnik-Crew (Sonderstufenerfahrung) 
ound and Ze (auch einzeln), suchen 
ufte Rockband 


age (Altmann Prinzip) sowie’ Minor 
Анес. 1602) vorhanden. Anschrift: J. 
ny, Str. 58, Neuendorf am See, 7551, 
el.: 095869/3661 


itarrist, 26 J., BA, NI Keyboard, sucht 
euen Wirkungskrs. (Rock, Pop, Tanzmu- 
k). Zuschr. an: F 4363 DLK, ZAA, PSF 
37, Magdeburg, 3010 


Verschiedenes 


1058 Das kleine Studio mit dem 

‘Sound - produziert Halb-Playbacks, 
Jingles oder Deine Ideen. Indiv. Beratung 
zur Kompos. möglich. 


Tel.: Berlin 4 48 91 44, Мо 10-12 Uhr 


ertige für Sie Leerboxen in allen Grö- 
enordnungen. Andreas Malsch, Paul- 
oigt-Str. 3, Steinbach, 6214 


n alle Veranstalter von Programmen für 
leine 8 Große von 5-091 Die Gruppe 
ampelmuse mit ihren Liederspielen, Lie- 
ergeschichten und Liedereien hat für 
989 noch freie Termine! Thomas Knabe, 
regor-Mendel-Str. 38, Potsdam, 1560 | 


Textübersetzung-Nachdichtung, engl. 
Backgroundin 
e durch umfangr. 


be LP- u. = 
vorh. Anfragen an M 
Se rab. A. Miller, Liebknecht 5, 
Vetschau, 7544 


Albatros-Country-Rock-Gruppe geht in 
Sommerpause! Allen Fans und Tramps ei- 
nen westernmäßigen August! Peter Klein, 
Lutherstr. 8, Zwickau, 9540 


Ankauf/ Verka 


Verk. Synthesizer Vermona, 1400,— М. 
Suche D 50. Olaf Kühn, Louisenstr. 2, 
Friesack, 1553 


Achtung, Diskotheker! 2 Hochtonboxen 
m. 2 Hochtonhörnern, 2mal 40 VA, im 
Koffer, je 450,- M; 2 Baßboxen, 100 W 
(Górlitz), Lsp. neu, je 900,- M; Lauflicht- 
Steuergerät (Kanal, m. Tracs, je 
1000 W), 500,- М; Dynacord-Endst. Emi. 
nent ІІ, 100 W, m. Mixer, 4 Eingänge u. 
Klangregelung, 2800,- M. Suche Blitz 
lichtstroboskop f. Tanzdarbletg. Win 
disch, Ostweg 14, Förstgen, 8921, Tel.: 
Niesky 3 30 


Verk, Baßbeans leer, à 150.- M; 2 Bail 
rutschen EV.NB., 100 W, 

Mischpult Dyn. NB., 1 
Graphikequ., 3-Weg X-Over, 


Minito- 
rendst. 60 W, 2 Effektwege, Saalsteuerk., 
4000,- M; Baßverst. m. Вох 6008, 
1200,- pa Marshall NB, 800. 2 Boxen, й 


6-2 т. Baßped,. ` 4: Synt. Ve 
1600,- М; GC Iris, 7300, M; Akust- 
Gitarre, 12sait. m. Formk., 350,- М. Su- 
che Poly 800. М. Schneider, Teichstr. 18, 
Dessau, 4500 


Verk, frei programmierb, Digital Synt- 

Casio HT 3000 MIDI., Ог., ал 

comp., alles frei programmierb., Se- 

quenz Speicher u. 3 RAM Cards m. viel 
Zubeh., 14 000,- M; Dig Deley 

DEG 500, 2000,- M. Suche DX 11 u. TX 

812. Krüger, Wallstr. 1, Neuruppin. 1950 


Digi Piano mit guter Dy HL] Knebel, P 
it. Piano mit DÄ й 
Rubertusst 15, Coswig, 4522 š; 
Verk. E-Orgel ET 6-2, 2manualig m. Baß- 

ў ЕО! 200/5, 


6100 o. 8.), RI 


muscomputer (alles nur 
m. MIDI). Jürgen Schmidt, Bairodaer Str. 
Nr. 9, Meimers, 6201 


Verk. Drumcomp. Yamaha RX 21, 
6500,- М; бум. Roland. SH 101, 

— M; Verst. FBT, 100 W, mit Echo, 
2000,- М. Suche Reverb, Mixer 
(16-Kan.), Sound-Module. Rieger, Geyst?* 
38, Dresden, 8020 


ien? img st ори Apra 
м. (MIDI, Sequenzer, -Editor). 
Hanno Engel, Neue Siedlung 5 А, Cór- 
migk, 4351 

Schlagzeug Amati (neue Aust). 


Ahgeb. 
mit Preis an: Zimmerling, Ringenwalder 
Str. 50, Berlin, 1142 


1000-W-Verst. f. Heimanlage. Angeb. an: 
Jens Raasch, Puschkinstr. 
walde-Finow 1, 1300 


Eilt! Scetronic-Mixer. S. Kunze, Böttcher- 
gasse 13, Schirgiswalde, 8605 


suche !A-/MMJDUL. Delia Fodbieiski, 
Dirrschauer Str. 2, Berlin, 1035 


Videokamera, Mixer M1222 Vermona, 
Spotstrahler, Lichteffektgeräte, Kurbeista- 
tive, techn. Daten und Preisang. an: F. 
Hintze, Schlaurother Str. 31 (43-16), Gör- 
litz, 8904 


Studentin su. Querflöte. Hauck, Lieb- 
knechtstr. 32, Sangerhausen, 4700 


Kleine u. kompakte Disko-PA аб 2mal 
200 W, котрі. Lichtanlage, Mikrofon, 
Shure o. 8. Zuschr. an: Р. Meister, H.- 
Rau-Str. 25, Heiligenstadt, 5630 


Suche alle Alben von Rita Coolidge u. äl- 

tere Alben von Bryan Ferry, Cher, Сагіу 

Simon (Orig.-LPs). Angeb. an: K. Leh- 
6 


2 Carlson-Bins, mógl. leer, Vermona-End: 
stufen, 100 und 200 W. Zuschriften ап: 
Fritzsche, Am Langen Felde 16, Leipzig, 
7033 


TA f. Konzertfl. u. Вабізр., 50 VA/ 
4 Ohm, auch defekt. K. Ziegler, Karl 
Marx-Str. 50, Glauchau, 9610 


Suche Amiga LPs Beatles Collection of ol- 
dies (855383), 67-70 (855742), Beaties 
{grünes Trommelcover, 850040: Omega 

; Omega ELO (Pepita SLPX 
SCH LPs von Manired K. Platten u. 
Cover in sehr gutem Zustand. Weiterhin 
ges. mech. Münzspielautomaten. W. 
Feldmann, Dammstr. 28, Freiberg, 9200 


Equalizer mit eingebautem Echtzeit-Spek- 
tralanalysator u. Generator für rosa Rau- 
schen и. Мойтодто (Technica МС, Ya- 
) Manfred Henke, ai 
gen TN 14, Großschönau, 8802 
Mischpult Studio 506. Malkowski, Ober- 
rauschenthal 4, Waldheim, 7305 


reisangebots an: Th. Krel, Otto-Grote- 
wohl-Str. 21, Zeitz, 4900 


E-Piano Rhodes II, 4000,- M. Kiesewet- 
ter, Gellertstr. 13, Fürstenwalde, 1240 


Casio CZ 5000, Digital-Synthi, 16 Stimm., 
PD-Synthese, 8-Spursequenzer, 7000 No- 
ten u. 2 Cartridge u. 124 glasklare Dig.- 
Sounds, orig. verp., 15 200,- M; Schnei- 

ы Monitor, un- 


Pe 
Kietz 14, Schwedt, GC? 


2 Kompaktverstárker m. jeweils 1000 W 
ром Baß, 400 W Mitten, 200 W Hö- 

hen). Pr. je Powerblock 5700,— M; Einzel- 
kauf ; orig. Marshall MK I! (Master), 
Lead, 50 W, Bestzust., u. Box m. 2mal 
eb М, Тейг. 


Git-Kofferverst. Roland, _jazz-Chorus 
120, 5500... M; Poly-Synthi Tyracon, 6 V, 
m. Garantie, 5500,— М. Н. Wodarczyk, 
Barnstorfer Weg 7, Rostock, 2500 


Verst. Marshall, NB, u. Box m. 50-W-Ce- 


w 100 w, je 1800.— M. H Zim- 
Osterburg, 


Erzbergerstr. 1, 
3540. (nach 17 Uhr] od. Tel: 25 97 Jens 
Pingel) 


Rungen, 15 900,— М; Paiste-Beck. Hi-Hat 
15", Medium 20", 2mal Crash 16" u. 18", 
China-Typ 20”, zus. 4500,- M; 7 Mikr. 
DM f. Toms u. 1 Мик. Shure, zus. 
900,— M; 2 Git-Kabel, 50,- М; 1 Fuß- 
masch. Tama, 1200,- M; Drums-Podest, 
2,3m x 1,8 m, M. Thomas 
Bresch, Sommeritzer Str. 1, PF 80, Weiss- 
bach, 7421 

Country-Musiker! Gibson-Mandol. Style 
A-1 von 1911, 5000,- M. В. Handrow, 
Str. d. 18. Okt. Ва, Leipzig, 7010 
Sax-Mundstücke Berg Larsen, Tenor 110 
SMS, 800, Alt 105 SMS, 600,- М. 
Ludwig, Dr.-Fiedrichs-Ring 53, Zwickau, 


MECASOUND-Studio 4920, 2-Cas-rek., 

eingeb. Mischp., Verst., f. prof. Disks 

Dia- u. Filmvertonung, 6400,- М; Optiki- 
250 


netics SOLAR Lichtkanone, 
1500,- М. Polland, Tel.: Liebertwolkwitz 
8321 


Endst. MeGee, 2mal 400 МУ, 10 000,- М; 
Casio CZ 5000, 14 000,- M; Ibanez des 
; Git.-Verst. Cream Ma- 


М; 12sait. 
Tel.: Berlin 4 49 07 55, Geyermann 


Schlagzeug Tacton mit Paiste-Becken 
2002, 18”, 16”, HiHat 14”, gewellt, 
5000,- M. Lux, Taubenberg 9, Sanger- 
hausen, 4700 

Baßg., Steinberger-HohnerLiz. ВЗА, m. 
akt. Elektr, 6000,- M, zu verk. od. 
Tausch geg. Fender-Baß. Jan Hornig, 
Nr. 29, Puschwitz OT JeBnitz, 8601, Tel.: 
Neschwitz 3 54 

Сп. Ibanez Custom m. DiMarzio-TA u. 
Gibson-Formkoffer, 3500,- М; Marshall- 
Super-Lead, 100 W, m. Box, 4000,— М. B. 
Dobbertin, Papenbergstr. 40 A, Waren, 


Carlson-Leergehäuse 15”, 
Sperrholz, St. 100,- M. L. Näther, Rum- 
melsburger Str. 37, Whg. 13/13, Berlin, 
1136 


Celestion G 12, 100 W, je 900,- M; 2 LP; 
150 W, 15", je 800,- M; 


Mikro Shure В, 1100,- M; Crossover 
M + MIND), 2/3 Wege, Mono, 400,- M; 
St-Box, 100,- Hackstr. 


bins, 
15, е EA Tel.: 


5 er Korg Poly 61, 10000,— M; 
Mono: Synth. Korg MS 10, 2500,- М. 
М. H. Decker, Weg zur Feinspinnerel 6, 
Gelenau, 9374 


2 Lautspr. RCF 15 L, 200 W/8 Ohm, Je 


1650,- M. Plitschuweit, Рибки. 85, 
Zwickau, 
Casio-Keyboard CT x 360, 3500,- М. 


H.-W. Kraus, St. der Freundschaft 9, Aue, 


бою 

Endstufe, 2mal 100 W, 4 Ohm, m. Uber. 

prüfungsschein, 1600,— M. K. Vost, Hir- 
4, Freiberg, 9200, Tel.: 21 66 


Kpl. PA: Boxen, 2məl 100 W Baß, 2mal 

50 W Mitten, 2mal 60 W Носмоп, 2 

Endst., je 100 VA, 1 Endst. 200 VA, Mixer 

1222, Verm.-Echochord-Mini, zus. 

I M. L. Wolf, Oederaner Str. 22, 
j, 9343, Tel.: 26 51 


= Korg Polysix, T A-Zustand, 
11 000,- М; Git. Fender Aria, 2400,- М. 
Frieder Dittrich, Im Winkel 5, Affalter, 
9401 


Kpl. Ausrüstg. f. Alleinunterh.: Korg Syn- 
thi-Piano-Str., Yamaha, Mult.-Ke m. 
Stativ, Verst.-Anl., elektr. Echo/Hall, 
Shure-Micro, Phaser, Lauflichtanl., v. Zu- 
beh., zus. 25000,- M; groß. Skoda 
Komb., 5000 M; ч. Ers-Telle: VCR: 


Vid.-Rec., 5000,— 
H. Nestle: Bernhards T ГА тела 
9102, Tel.: 32 32 
Synthi Poly 61, s. g. Zust, m. Bedie- 


.-Tab., 8000, M; Di- 
gital-Echo Vermona, m. Garantie, 
16000,— M; Boss-Drum-Computer 220 E, 
3500,— M; Phaser Small Stone, 500,- М. 
P. Dietzsch, W.-Pieck-Str. 4, Zwickau, 
9540, Tel.: á 14 24 


Tastatur für Orgel und котрі. Nee 
Generatorsatz, kpl., 400,— 


ent 300 H: 2 Lap, 125 еб M. 
Zen? оо 26. Kart Mare: 


55 Crest, 2 x 250 W, 8500,- M; 
Endstufe, 2 x 400 W, NB 6000,— M; Ver- 
mona-EQ, 500;- M; 2 Boxen, Zeck, PA 
19/3, 16 000, M. М. Tober, Eckersba- 
cher Hóhe 17, Zwickau, 9560, Tel.: 50 17 
DX 7лі, 25 000,- M; DX 7, 18 000,— M; 
Cream Machine, 3500,- M; und Tama 
Royal Star, 2mal Roto-Tom 8”, 10", 2mal 
Roto 16", 18", gr. Tr. 22”, kl. Tr. u. Me- 
chanik, "alles orig, ohne Becken, 
10 500,— M. D. Engelmann, Rathenaustr. 
10, Auerbach, 9700 
HIFI-Stereo-Tonbandgerát UHER, neuw., 
2500,- M. Fuchs, PSF 404, Berlin, 1060 


Alesis Quadraverb, 8500,- M; Art Mult- 
verb EXT, 12000,— М. Zuschr. an: B. 
Steppat, Flemmingstr. 33, Berlin, 1170 
Digitaler Synthesizer CZ 1000 von Casi, 
Supersounds mit Cartridgecas- 


sette, me Schutzhülle, ' Bestzust., 
8000,- M. Braun, Саев. 78, Berlin, 


Bassisten! Versürkerarlage mit EQ а Box 
UBL-Bass-Power: ),-M. Hornber- 
ger, Greifswalder Str. 195, Berlin, 1055 
2 Paar Zeck-Leerbox., Baß- u. ЗМ 
Syst, St. 1200; M. Fertig, Grabbealfee 
73, Berlin, 1110 


Precision-Bass 


(Squier), 


600,- M. D. Grünewald, Minna-Hankel- 
Str_ 12, Bad Frankenhausen, 4732 
Echo-Hall Roland RE 501, 3800- М; 
Boss-Chorus СЕ 1, 1500,— M; Gitarre Iba- 
nez-Musican, 2 Humbucker, 3800,- М. 
Reiner Trautmann, Rudolf-Haym-Str. 27, 
Halle, 4020 
Orgelanlage Farfisa Orgel Professional 
110, 2manual., m. Rhythmus- u. Begleit- 
automatik (Baß, Akkord), Fußpedal 
Basse hestra, Stereo, 
320 W, zus. 
istufe, 8000,— М. R. 
21, Floh, 6084, 


E 


K 1 mit EMT 1 
= M; M erre 
0 Expa., 8000, 


6000,- M; Hallgeràt D 
2000, 10 500,- М. Pfeifer, Tel.: Meinin- 


jen 28 19 
Moers tes RE о V. T pa- 


Box, Dynac., 
6500,- M; Brut fo Roland, m. Sequ., Syn- 
thi, 2000,- М. Baum, Dresdner Str. 21, 


e IM; E-Git. Iris, h 
Viedge, Troppauer Str. 35, Dresden, = 
Si Lead Star Її m. Jumbo-Bunddraht, 

Bünde, Messingsattel, 2 2 Single, 1 Humo. 
Single, 


1300,- M; Git. Lead Star 
1000 Мі Vibrato Shift 2001, 2000, 
мод Schale, PAF, Humb., 600, 
chale, Single а aktiv, 1000, 
ам - M. 


Котт: 
піск, Огапкезіг. 96, Berlin, 1092, Tel.: 
3224529 
Z Bima-Baß-Bins, Je 950,— M; 2 Віта МИС 
ten-Bins, je 650,- M; Lay-Endstufe, 
ns q 1600,- M. М. Dorn, E.- 
sterwalde, 7980, Tel.: 


MinibaBbox, ori 
8 Ohm, je 1100,— 


ig. Görlitz, 100 W, 
M; LP Görlitz, 15", 
750,- M; Hoch: 


Piezo 

Uchtschlauch, 

ig, - M; Halogenlam- 

n, 24 V, 250 W, je 17,— M. A. Stürmer, 

r.9a, Neustadt (Spree) 7701, Tel. 
Burghammer 4 40 ab 16 Uhr 


Freiprogrammierb.  Lichtsteuerrechner, 
32 Kandle, je 1,5 kW, 32 Programme m. 
je 32 Bildern mógl., Kassettenanschluß 
= Zusatzfunktionen, 6000,- М. An- 
. sowie weitere Informationen unter: 
Serien Gast, A.-Bebel-Str. 19 с, Hoyers- 
werda, 7700 * 


tenboxen m. EV 15, je 
Mitten-Boxen (Lsp. I 
1200, - M; 2 Endstufe 


2350, 
n і) 200 W. je 
fen Vermona 1010, je 


Endstufe Metrum 500, 


2 Hörner wie EV SM 120 A, 2100,— 
Tea ЕМ 1824 М, neu, 41 


Strat., NB, 2500,— M. Horst Buche, Fehr- 
belliner Str. 17, Schónwalde, 1545 


2 Martin-Bins, 18er Lt m. 150-W- 
і. 2600, 


— M; Spot, Zubeh., ab 20, 
Men, ar To Leipzig. 7022: Tel: 


Mitec-4-Kanal-Modul für 1202 oder 1602 


Lipinski, Weidenweg 18, Leip- 
zig, 7034 


Orig. Marshall Super Lead, 100 УМ, 
4300,- M. Zuschr. ап: D. Küntscher, Lei- 


stikowstr. 9, PF 165/12, Fürstenwalde, 
1240 
Multieffektgerätt Yamaha REX 50, 


7500,- М; Multieffektgerät Yamaha SPX 
90, 11 000,- M. Busch, PSF 444, Frank- 
furt (O.), 1200 


Git.-Stratocaster Hondo, Liz., 4000,— М. 
A. Colditz, G.-Scholl-Str. 16, Aue, 9400 


Weltmeister-Akkordeon Supita S 5, 
neuw., 1600,— М. G. Mi Mittwei- 
daer Str. 53, PSF 16, Burgstädt, 9112 


Mixer 1222, 3000,- Dig.-Delay KRS, 
1500,- M; EB-Git.-Verst., 2mal 80 W, 
500,- M. St. Gebauer, R.-Pohl-Str. 1, 
Riesa, 8400 


E-Gitarre Aria RS de luxe V, Metallic-Rot, 
M. Schreck, PI.-Champignysur- 


Marne 6, Bernau, 1 


2 EV Treiber 1824 M m. Horn, 5000,- M, 
u. H+H-Weiche X 300, 2 x 3-Weg, 
5000,— M. Teilz. mógl. Frank Maertin, P. 
Schwanke-Str. 11, Rostock 25, 2520 


Yamaha Drumcomp. 17, 5900,- M. 
Wieczorek, GE 9, Halle, 4020 


Mikro Sennheiser MD 431 U, 


Profipower 
2400,— М. Jabin, Schlosserstr. 6, Halle, 


Achtung, Plattensammier! Paul Mc Cart- 
ney LP „СНОВА В СССР", 16,- ia Wal- 
ter, A.-Abusch-Str. 44, Berlin, 11! 


33154 97, Wichmann 


Poly 800, 8500,- М; Hohner-Perf., 3mal 
String, 2 Pianos, Synth., Baß, split, 
4000,— M. U. Lehe, Krautzstr. 31, Dres- 
den, 8030 


CZ 5000, 8-Spursequenzer, MIDI, kom- 
pletabel RAM-CARD, 17000,- М. S. 
Osowsky, Beethovenstr. 58, Heidenau, 
8312 


Hallgerët Roland RE 501, m. Ersatzschlei- 

fen u. Schaltplan, 7400,— M. Zuschr. an: 

Voigt, Boltenhagener Str. 61, Dresden, 
8080, Tel.: 58 60 19 od. 58 60 63 


8-Bit-PCM Digital-Voice Sampler v. Yi 
maha, m. Netzteil, Effekte, Overwrite, 
Loop, U-Turn usw., 10 000,— М. O. Tho- 
mas, Str. d. Oktoberrev. 81, Görlitz, 8909 


Regent 150 K, 2900,— M; Verzerrer Big 
Muff-Elektro Harmonix, 850,- M. Her- 
зор. Georg Büchner. 28, Leinefelde, 


Roland D 20, L. A. Synthesizer, Drum- 
computer Sequencer, Disc-Laufwerk: 
Digi.-Hall in einem, 27 000, 
1-Сй. Rockmann, 3800,- M; Yamaha FB 
01, 5600,— M. T. Stack, Puschkinallee 4, 
Berlin, 1193 


Hohner. Clavinet-Pianet, neuw., 
5500,— М. Zuschriften Arlt, E.-Wei- 
nert-Str. 38, Górlitz, 8902 


Yamaha DX 7 up. 29 500,- М; RX 5, 
19500,- М; MT 44D, 10500,- М; Ro- 
land D 50, 28000,- М; Hardcase, 
versch. Abm., 300,- Б. 1000,- М, alles 
neuw. Bartsch, Nürnberger Str. 5, Dres- 
den, 8027 


Yamaha DX 27, 11 500,- M. М. Köhler, 
Christburger Str. 44, Berlin, 1055 


Beckenständer, Stück 180,- М. |. 
nicke, Waldstr. 6, Niederdorf, 9154 


Steinberger Bass „Hohner“, 5500,- М. 
Klepzig, Gubener Str. 30, Berlin, 1034 


Fender-JazzbaB, 5500,— М; 1 Paar Pickup 
f. JazzbaB, 600,— M; Arion Hot Watt HW 
08 m. Kopfhörer u. Netzt, 3100,- М. 
Weber, Gartenstr. 7, Oschatz, 7260, Tel.: 


Hei- 


2 JBL E 140 m. Box, je 2500,- M; B-Sax. 
Hohner, 1400,- M. M. Lache, Genthiner 
Str. 117, Rathenow, 1830 


E-Gitarre Fender-Stratocaster m. Schek- 
ter-Elektronik, 2500,— M. Frank Blaue, 
Hauptstr. 27, Schónberg, 9611 


Achtung, Diskotheken! Computerge- 
stützte Lichtanlage, 12 Kanäle, 24 V, je 
150 W, Steuerung- u. Leistungsteil, Ka- 
bel, 3500,- M. М. Fuchß, Würzburger 


Klarsichtschutzhüllen f. Schallplattenco- 
ver, DA 220M, LP 1,80M, Single 
0,85 M. Held, R.-Morgner-Str. 3, Auer- 
bach, 9700 


Plano-Strings m. Phaser 80, zus. 
3250,- M. М. Fiedler, Marienberger Str. 
89, Großrückerswalde, 9342 


Prod.-Besteck Synth. ЇХ ЗР u. Rh.-Comp. 
TR Su. Fostex X 15 Wsp. вс. zus. 
M; 16-Kan.-Mixer Soundcraft, 
Fender 


jer, Str. d. Komsomol 13, 


Shure- Mikro, 
1200,- M; Dig.-Echo DES 500, 2500,- M. 
A. Philipp, Stolte 121, Neustrelitz, 2080, 
Tel.: 7147 


2 Druckkammertrelber ЕМ 1824 М m. 

Lippe HR 120 u. Box, је 2000,- M, od. 

Tausch gegen EVM 15 L, m. Wertausgl. 

A, Bechmann, Pä 27, Reichen- 
с! 


3 St. 13501, a eg 


зма. “450,— M; 
Sech 30 m SYM, m. Netzk., f. M/222, 
Mixergest., 200,- М. Born- 


а Th.-Müntzer-Str. 3, Weißenfels, 
4859, Tel.: 8 15 10 


Elektronen-Orgel, Farfisa МІР 370, m. Е- 
Planotell u. Syinessialom MB, 3800,- М. 
Mischverstärker, Schaller KV 50 Studio, 
т. Klinken_u. Diodenbuchsen, Echo- 
Nachhall u. Tremolo, 1800,- M; Endstufe 
Regent 1010, 150/100 VA, m. 100 W Box 
L 9102, 1000,- М; 12-Kanal-Mischpult, je 
Summer Höhe, Tiefe, Hall Eingänge, NB, 
850,— M; reichhaltiges Notenrepertoire f. 
Unterhaltungsmusik u. Cafémusik, Salo- 
norch.-Besetzung, je 3,50 M und 10,- M 
Heyn, Heinrichstr. 4, Erfurt, 5023, Tel.: 
29738 


Digital-Echo-Hall-Deley, EEm-3000, 
5800,— M; 2 Boxen, 200 W, je 1800,- M. 
Tel: Berlin, 3 76 65 27, Seifert 


жк ТХ 812 = a а 32 Sounds) auf 
ita-Kassette, oder einzelne 

Bante (Liste geg. E elt М. Korsch, 

Schicklerstr. 1, Eberswalde, 1300. 


2 Baßboxen Zeck, 18 Zoll, m. EVM 18 B, 
10.000,- M; 2 Zeck-PA 15/3, 10 000,- M; 
Endstufe Peavey CS 800, 12 000,— M; Mi- 
xer Ibanez, 8-Kanal RCM 804, 9000,— М; 
Kassettend 


7000,- М; Mikro ВК 1, 2500,— 
heiser MD 416 У, 1500,- М, 
Zubehör (Liste anford.). 
2 81 95 35, Strumpf 


Synthesizer Roland JX ВР. 18 500,— М; 
Programmer Roland PG 800 f. JX BP 
- M; Kompaktbaübox, ` 160 W, 


Keis BaBgitarre, kopflos, 2200,— M; 
Spiegelkugel m. Lampen, 650,- M; Ne- 
belmaschine, 550,- M; Seifenblasenma- 
Schine, — 680,- EV-Boxengriffe, 
35,— M; Crossover, 3 Wege, Mono, ein- 
stellb., 500,— M; Mikro PL 80, 2600,— M; 
Endstufe Vermona, 100 W, 700, М. H. 
Mietng, Bergsiediung 25, Meuselwi, 
n 


RX 7 Drum, 14000,- M; Git. Ovation, 
= м; Wm er 5000, 

le-Keyboard, Piitschuwelt, 
Sin 7, Greg 9620, Tel.: 30 58 


Synthi des Jahres 85 Korg DW 8000, an- 
schlagdyn., 256 Topsounds auf Kass., 
evil. m. 3fach. Fußschalt. u. Flightcase, 
17950,- М; MM-Mixer, 16 Kan., 
6950,- M; ` Kabelb., 495,- М; 30-W- 
Lautspr., 195,- М; Plattensp. Zarge Phi- 
lips 685 elect.-control, 795,- М. Schön, 
Tel.: Wolmirstedt 93 20 


Jazzposaune В u. S, 1000,- М; Jazzpo- 
saune Amati, 900,- М, beides neuw. А. 
Fischer, Blümnerstr. 11, Leipzig, 7031 


Kombinations-Lichteffekt-Anlage m. Lauf- 
licht- u. Rhythmussteuerung, 12 m Licht- 
schlauch, 4farbig, Richtungsautomatik, 


1100,- М. Tel.: Berlin 349 16 22, Brot- 
mann 
Dig.-Delay Ibanez DMD 2000, 8000,- M. 


Tel.: Dresden 57 52 15, Bormann 


Vermona-Endst., 100 W, 850,- М; Deck 
JVC KD 2, 1700,- M. М. Bahr, Brunnen- 
weg 14, Dresden, 8090 


Qualitštsendstufen: 4 Scetronic, Stereo, 
je 2mal 200 W an 2 Ohm (od. эстаў 


Река parallel) od. 400 W an 4 Ohm, je 
3800,- М; Instrumentalverstärker Scetro- 
nic, 2 regelbare Eingänge, 150 W an 4 

1 rossover Sce- 


М; Synthe- 
г 
i; Wurlitzer-Pl- 
Mikro E-Voice 
) М. Drums Sonor Champion 
Digital Drums Yamaha PTX-8, 
m. Ständern, 
pho 400,- M. 
Berlin 4 81 36 51 
DiscoAni, kompl, Verst. 100, 


2000,— М; 2 Boxen L 9063, je 850,- M; 
E erede 2 ot SK 3000, 
n m. u 
57 M; Цсімапі., "smal 1000 МУ, 
400, - М; Kastenanh. KA 10/1, 1800,- М. 
A. Richter, Elsenstr. 38, Berlin, 1193, Tel.: 
2727915 


Gitarre Lederer, m. Tonabnehmer Sha- 
dow, 2800,- М; Digital-Echo, 1800,- М. 
Siebert, Cëthner Str. 29, Leipzig, 7022 


Git. Ibanez Artist, Bj 82, Ser-Nr. G 
825795, 6000,- М; Verst. Peavey XR 
600 B, 6 Channel, Mix., EQ, 10 000,— M; 
2 Boxen FAL, 2 Wege, je 100 W, 
3000,- M; Mikro A + F MFD by Foster 
МС 30 SD, 1000,- M; Aria AM-50E, 
650,- М; Hi-Efficience Sound 53-101 
Track, 900,- M. Zuschr. an: Sachse, 
Weidmannstr. 27, Leipzig, 7050 


age 
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і aus Brasilien 


heutige Situation. Farbige in | kannte Genie auf und ermóg. 


oreira, weltbester Рег 


kussionist und einer seiner be- | den Armenvierteln, wo der lichten die Zusammenstellung 

rühmtesten Schüler: „Hermeto | Tod durch Gewalt zum tagli- | der LP „A Musica Livre de 

st der vollkommendste Musi- | chen Leben gehört, wi Hermeto Pascoal”. Lange be 

ker, den ich je in meinem Le- | UngewiBheit täglicher Speise. | vor Marketing-Strategen die 
abe.” Paco de | 35 Millionen Jugendliche ver- | klingende Schublade der 


zuihmals | wahrlost und unterernährt, Weltmusik” als Orientierung 


Lucia bekannt 


einem Künstler, den ег als tö- | 500 Morde jeden Monat in für verunsicherte Intellektu 
nendes Genie, klangliches Rio de Janeiro, Arbeitslosig- | elle zogen, komponierten, 
ай keit, Trotzdem strömen Tag produzierten Musiker in Bra 
verehrt. Ein westdeutscher für Tag besitzlose Bauern aus | silien ein solches Gebräu — 
Kritiker berichtete ungläubig, dem Nordosten in die Favellas einen Namen geben 
wie während eines finnischen | der Großstädte. In ebendieser | zu müssen. Pixinquinha inte 
estivals die ausgebuffte kunftslosesten amerikanischen 
sten Cracks der New-Yorker wurde Hermeto Pas. die Samba. Diese 
Studio-Szene alles ste coal am 22. 6. 1936 geboren. | wiederum stammt vom 
HUKE [V voc, WOLFGANG SCHMIEDT ig, pl едеп ließen (einschließlich Eine Schule sah er niemals Maxixe, einem Tanz, dessen 
der Groupies), um Hermet on innen. Bereits von früh en dem 


Pascoal spielen zu hörer M en Partido Alto 

sehen. Denn beides zusam n Weg aus dem die Basis verdanken. Indian: 

Е тел ergibt Bild und Rahmen п Elend sche sowie europäische Ein. 

Als Offenbarung wurde die Albino, stark sehbehindert flüsse verwoben sich mit afri 
Klangwelt von obigem Schrei- | sehr klein an körperlicher kanischen Formen und ließen 


a um в 
ber empfunden: „Hier muß ein | Größe, war der zweite Flucht súdamerikanische Vielfalt ent 
Spiel gehabt haben! Dabei Sport von Antang an Illusion. erto Gil, Milton Nascimento, 
weiß ich noch nicht mal, Hermeto Pascoal spielt ‚odato oder Hermeto daraus 
hervorgehen. Während die 


ner Gruppe: Jo 
fl), Са 


¡eden Ton, den er gespielt 


Juo-Programm Е 


denjenigen, die Eins 
nomenal finden, ohne eine Ah 


ie der 


ig von Relativitätstheorie lernte er autodidaktisch. 
zu haben.” Und der die Familie aus den 
weicher diese Zeilen geschrie 
eht ebenfalls 


Sohn Fabio Pascoal mit 
nem scheinbar von ei 
illkúrlich ange- 
emmten Strand-Perkus- 
sinstrumentarium bereits 
nde Generati 


Stunt”), wiegt sich im 
Walzer-Takt, läßt sich 


can breeze”, des 
ebenso wie alle ande- 
ren eine Gemein- 


ktged 
Tonbilder als Widerspiege. 
lung der extremen Gegen 


Brasilien ist zu keinem Zi ebendiese Weise im Rock 


Mord 


x 
x 


punkt seiner ustandeg " 
urde, zwei Stücke re. Schi inar t durch Dro- 
servi Noch im gleichen der) und dem trügeri. 
Jahr (1972) erfolgte in der Be- | schen Idyll der Copacab 
mit Flora Purim, Dies und noch viel mehr e 
halt die it Hermeto 
Pascoals 
Ralf Diet: 


Fotos: Uli 
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